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Zur Geschichte der Philosophie.
Bei aller Wahrung des eigenen Standpunktes haben 

wir die Klarheit und Sachkenntniss zu rühmen, mit 
welcher Dr. Arthur D rew s’ „Die deu tsch e Spekulation  
se it  K ant mit besonderer Rücksicht auf das Wesen des 
Absoluten und die Persönlichkeit Gottes“ (2 Bände. Berlin 
1893, Maeter [XVIII, 531 u. VIII, 632 S. gr. 8]. Komplet 
18 Mk.) geschrieben ist. Anders als manche Autoren, welche 
ihre eigene wissenschaftliche Stellung zur Sache, falls sie 
überhaupt dergleichen sich errungen haben, im angeblichen 
Interesse der Objektivität verbergen, bekennt der Verf. frisch­
weg seine pantheistische Weltanschauung und lässt sich deren 
historische Begründung angelegen sein: im Sinne des „anti- 
theistischen Pantheismus“, wie er von der Philosophie des Un­
bewussten zum Bewusstsein gebracht worden ist, würdigt er um­
fassend und eingehend die mannichfachen Versuche von Kant bis 
hinan zn Eduard von Hartmann und bietet, indem er zunächst 
die Bedachtnahme der Philosophen auf die obersten Prinzipien in 
Ansatz bringt, eine kritische Geschichte der nachkantischen 
Metaphysik dar, sich vorbehaltend, die deutsche Naturphilo­
sophie, Ethik und Erkenntnisstheorie in besonderen Werken 
abzuhandeln. Den Kernpunkt seiner historisch-metaphysischen 
Erwägungen aber bildet die Frage nach der Persönlichkeit 
des Absoluten lind die Entscheidung für dessen Unpersön­
lichkeit.

Bekanntlich sprechen Bearbeiter der Geschichte der neue­
ren Philosophie, während sie ihre Bücher für erhaben über 
den Kompendien Charakter ansehen, von den Systemen nur 
jener Forscher verhältnissmässig eingehender, welche zu so­
genannten Führern geworden sind; sie ignoriren dagegen 
andere, denen es trotz ihrer Leistungen nicht gelingen wollte, 
eine grössere Gefolgschaft sich zu erwerben oder einen be­
redten Herold zu finden. Eine Ausnahme von solcher Art, 
die Geschichte zu behandeln, macht z. B. katholischerseits 
das Werk von Stöckl; eine Ausnahme macht auch der Autor 
des vorliegenden Buches, der sich zu verkannten Genies und 
vergessenen Grössen ebenso gerne herablässt wie er zu den 
anerkannten Meistern emporblickt, bestrebt zu zeigen, dass 
keiner von allen, so viele ihrer sind, das vorgeschaute Ziel 
zu erreichen vermocht hat, bis endlich der moderne Pantheis­
mus mit seinem Begriff des Unbewussten den höchsten Gipfel 
er omm, ein Engel des Friedens im Kampf entgegengesetzter 
Ansichten. Demgemäss werden zuvörderst Fichte der Vater, 
Schel ing m den früheren Stadien seiner Weltanschauung, 
Schieiermacher und Hegel zusammengefasst unter dem Titel 
naiver Pantheisten welche sich ihren revolutionären Charakter 
gegenüber dem christlichen Theismus noch nicht völlig klar 
gemacht hätten. Von dem naiven Pantheismus wird dann 
unterschieden die theistische, bis in unsere Tage sich herein­
erstreckende Reaktion mit ihrem Verlangen, die absolute Sub­
stanz als Persönlichkeit zu bestimmen. Hierbei wird echter 
Theismus und Pseudotheismus von einander gesondert, und 
der echte einerseits in den trinitarischen Theismus, als dessen

Vertreter Baader, der spätere Schelling, Fichte der Sohn, 
Weisse, Karl Phil. Fischer, Sengler, Günther und Weber, 
Deutinger, der Jurist Wilh. Rosenkrantz und der Theologe 
Is. Aug. Dorner aufgeführt sind, andererseits in den unitari­
schen Theismus abgetheilt, welcher letztere, häretisch wie er 
ist, nur Eine göttliche Persönlichkeit zu beweisen gedenkt 
und zu seinen Verkündern einen Jacobi, Krause, Herbart und 
Drobiscli, Braniss, den Theologen Rieh. Rothe, Chalybäus, 
Fechner, Lotze, Rohmer, Ulrici, Carriere und den Jenenser 
Lipsius zählt; geradezu als Pseudotheismus wird die Ansicht 
von Vatke, Wirth, Biedermann, Steudel und Frohschammer 
charakterisirt. Allen diesen Spekulationen setzt der Verf. den 
Atheismus entgegen, der das Dasein der Gottheit aus dem 
Spiele lasse, sei es dass er es geradezu leugne, wie der radikale 
Atheismus eines Feuerbach, Strauss, Büchner, Häckel, Czolbe, 
Dühring, Planck, Mainländer, Bahnsen, oder sei es dass er 
sich um die Gottheit als ausserhalb der Grenzen des Erkennens 
und der persönlichen Interessen liegend nicht weiter beküm­
mere, wie der indifferentistische Atheismus von Hellenbach, 
Du Prel und Wundt. Die höchste Wahrheit aber soll zu 
finden sein bei dem antitheistischen Pantheismus d. h. bei 
derjenigen Form des Pantheismus, die nicht nur ihres Gegen­
satzes gegen den Theismus sich voll bewusst, sondern zugleich 
alle vorangegangenen Standpunkte in sich aufzuheben im Stande 
wäre; eine solche sei die Hartmann’sche Philosophie, der als 
nächste Vorstufen und Unterlagen die Arbeiten von Schopen­
hauer und Michelet dienten.

Berechtigt ist ohne Zweifel des Verf.’s Forderung, dass 
die Philosophie wieder Lebensmacht werden müsse. Der Er­
füllung des Verlangens steht jedoch nach unserer Auffassung 
feindlich im Wege jene Squattersouveränetät der Einzel W issen ­
schaften, welche das Walten eines monarchischen Prinzips 
trotz freiheitlicher Repräsentativverfassung sich nicht gefallen 
lassen. Dazu wollen innerhalb des Gebietes der Philosophie 
selbst von einer Lebensmacht diejenigen nichts wissen, welche 
lediglich am Aussenwerke Lust haben und, falls sie eine 
Synthese des Mannichfaltigen zugeben, ein kraftlose, von unten 
her zusammengeflossene Einheit, nicht aber eine das Mannich- 
faltige von sich aus durchdringende Potenz ertragen. Zugleich 
halten wir dafür, dass die Philosophie, soll sie wieder Lebens­
macht werden, zu einer Lebensquelle sich hinwenden müsse, 
für welche uns nicht ein unpersönliches Absolutes, sondern 
nur der Herr des Lebens gelten kann, der auch zu den 
Todten sich herablässt. Verführerisch mag es allerdings für 
manchen klingen, wenn der Verf. einräumt, dass die letzte 
Rettung der idealen Güter von der Religion zu erhoffen bleibe; 
allein die Vorstellung, die derselbe von Religion hegt, entspricht 
deren eigenem Charakter und dem praktischen Bedürfniss 
wenig: gemäss der Ansicht des Verf.’s vom Urmenschen 
beginnt ihm die Religion als Naturalismus, über welchen sich 
dann der abstrakte Monismus des Orients sammt dem Poly­
theismus der occidentalischen Völker als höhere Stufe erhebe; 
die Religion der Gegenwart aber muss sich von ihm sagen 
lassen, dass sie in vielen Dingen hinter dem Zeitalter
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zurückgeblieben, voll von Vorurtheilen und für eine Bundes­
genossenschaft mit der Philosophie nicht reif genug ist. 
Eine solche Religion kann, meinen wir, nicht aus dem Elend 
erretten; vielmehr müsste, wenn die Religion erst durch die 
Philosophie zurechtgewiesen wird, die letzte Rettung der 
idealen Güter nicht von der Religion, sondern von der Philo­
sophie erwartet werden. Ueberdies stimmen wir dem Verf. 
nicht bei in seiner Auffassung des Verhältnisses zwischen 
Philosophie und Religion: er sagt, dass Religion und Philo­
sophie zwei Stämme aus einer Wurzel sind und dass sie nicht 
minder in ihrem höchsten Gipfel wieder zusammenstreben; er 
statuirt also zwischen beiden ein Verhältniss der Koordination; 
wir dagegen hegen, unbeschadet der Thatsache, dass in der 
Geschichte der Zwiespalt von Religion und Philosophie oft 
genug hervortritt, die Ueberzeugung, dass Religion als Ge­
meinschaftsleben des Menschen mit Gott die gemeinsame und 
oberste Potenz bildet, aus welcher alles sonstige Thun und 
Leiden des Menschen, daher auch sein Philosophiren, wieder­
geboren und verklärt wird. Dass die Philosophie des 
Unbewussten einen Höhepunkt bezeichnet im Entwickelungs­
prozesse der neueren Philosophie, geben wir dem Verf. 
unschwer zu; nur halten wir diesen ganzen Prozess für 
einseitig wegen der Ueberhebung des Menschengeistes, die 
darin sich entwickelt.

Was im Grunde und am Ende uns vom Verf. trennt, ist 
die Verschiedenheit der Stellung, welche er der Philosophie 
anweist gegenüber der historischen göttlichen Offenbarung und 
welche andererseits wir ihr zumuthen. Nach seiner Meinung 
„muss es die Philosophie unter ihrer Würde halten, dem Theis­
mus in das Fabelland der Offenbarung zu folgen“ ; nach 
unserer Meinung muss die Philosophie als die oberste Synthese 
auf wissenschaftlichem Gebiete wie den Lebensströmen aus 
anderen Gebieten so auch der historischen Offenbarung Gottes 
ihren Geist aufthun. „Den Theismus aus der festen Burg 
der Offenbarung heraus auf die philosophische Wahlstatt zu 
locken, ist einer der wichtigsten Momente, die der Verf. im 
Auge hat“ ; dagegen erlauben wir uns zu bemerken, dass 
eine christliche Philosophie als Philosophie auf philosophischem 
Gebiete nicht weniger zu Hause ist als eine nichtchristliche 
und widerchristliche Philosophie, dass es aber eine unbillige 
Zumuthung ist, wenn sie das, was sie als das ihr anvertraute 
Gut betrachtet, pflichtwidrig auflassen und denen preisgeben 
soll, die kein Herz und bei allem sonstigen Verstände kein 
Verständniss für dasselbe haben. Den antitheistischen Pan­
theismus vertritt der Verfasser; wir dagegen sind der Ansicht, 
dass vom Christenthum aller Pantheismus als eine niedrigere 
Stufe im Prinzip überholt ist und dass, wenn man das 
Christenthum von der Kulturentwickelung des Menschengeistes 
so gut es gehen mag abzieht, infolge solcher Verarmung des 
Menschengeistes und gemäss dem formalen, nach Einheit 
verlangenden Denken eben der Pantheismus mit seinen ma­
terialistischen Anfängen und Ausläufern als caput mortuum 
immer wieder übrig bleibt. Es ist wahr: eine christliche 
Philosophie ist über das Mittelalter hinaus im Laufe der sog. 
neuen Zeit nicht zur nöthigen Entfaltung gekommen und 
zwar, setzen wir hinzu, unter der allgemeinen Ungunst und 
unter dem mittelalterlichen, von den Modernen fort und fort 
gehegten Vorurtheil, dass Philosophie Sache nur des natür­
lichen Menschen wäre; der Hohn ist daher begreiflich, mit 
welchem öfters schon gefragt worden ist, was denn christliche 
Philosophie bisher geleistet habe. Aber während durch jenen 
früheren Zustand nicht ausgeschlossen ist, dass christliche 
Philosophie im vor sich gehenden Scheidungsprozesse der 
Geister theils zufolge des Gegensatzes, theils kraft des 
eigenen Gehaltes eine früher nicht vorhandene Rolle noch 
spielen mag, liegt bereits vor Augen, dass eine christliche 
Philosophie durch die Geschichte der Völker begründet ist 
und die Kontinuität der Geschichte bewahrt, dass sie ferner 
eigene, für den Menschen wichtige Probleme vorhält, welche 
eine nichtchristliche Philosophie nicht kennt, und dass sie zur 
Lösung Mittel bietet, deren eine anderweitige Philosophie 
baar ist, dass sie weiterhin umfangreicher und tiefer ist nicht 
blos hinsichtlich des Gegenstandes, sondern auch in Anbetracht 
der psychischen Faktoren, welche sie in Anspruch nimmt, dass

sie endlich vor Verirrungen bewahrt, dergleichen, allerdings 
vom Standpunkt der christlichen Philosophie selbst aus ange­
sehen und im Hinblick auf die Konsequenzen gewürdigt, der 
antitheistische Pantheismus ist.

Erlangen. ________________ _ L. Rabus.

Klostermann, Dr. A. (o. Prof. der Theol. in Kiel), Deutero- 
jesaia. Hebräisch und Deutsch mit Anmerkungen. Mit 
einem Index. (Sammlung hebräisch - deutscher Bibeltexte 
mit kritischen Anmerkungen. Hrsg. von Prof. Dr. Klo­
stermann. 1 Heft.) München 1893, Beck (VII, 128 S. 
gr. 8). 2. 40.

Ueber die Zulässigkeit und Nothwendigkeit der Verglei­
chung des hebräischen A. T. mit den aramäischen, griechischen 
und anderen alten Uebersetzungen besteht kein Streit. Deshalb 
kann auch das Unternehmen, dessen erstes Heft hier anzu­
zeigen ist, als ein Beitrag zur Lösung einer nothwendig 
zu leistenden Aufgabe willkommen geheissen werden. Kommt 
es nun aber jetzt nur darauf an, dass die Kritik des alt­
testamentlichen Textes auf die praktischste und objektivste 
Weise betrieben werde, so dürften dem vorliegenden Hefte 
gegenüber einige Wünsche nicht unangebracht sein.

Ich gebe zu, dass für die akademischen Vorlesungen solche 
Textausgaben, die den Variantenapparat enthalten, sehr 
zweckdienlich sind, damit der akademische Vortrag von der 
bekanntlich mit Schwierigkeiten verknüpften Darbietung z. B. 
der aramäischen Varianten entlastet werde. Es würde aber den 
Zielen des akademischen Unterrichts sehr entsprechend sein, 
wenn zunächst und wenigstens die Targum-Lesarten, auf die 
man eine Aenderung des traditionellen Textes bauen zu 
können meint, immer (bei Klostermann nur theilweise) in 
ihrem Wortlaute mit vollständiger Vokalisation (fehlt bei 
Klostermann ganz) und Einschaltung der Wortbedeutungen 
dargeboten würden, die im hebräisch - aramäischen Lexikon nicht 
aufzufinden sind. Abgesehen von dem Vortheil, den es hat, 
wenn dem Studenten etwas mehr Aramäisches zu Gesicht 
kommt, wird die Selbständigkeit der Urtlieilsbildung a n g e re g t,  
wenn der Zuhörer selbst das Hebräische und das Aramäische 
vergleichen muss. In früheren Zeiten hat man auch in 
kurzgefassten Kommentaren den Theologen weniger mit den 
anderen semitischen Sprachen verschont, man vergleiche nur 
z. B. den Kommentar von Umbreit zu den Proverbien. Die 
praktische Brauchbarkeit kann ferner dadurch erhöht werden, 
dass die vollständige Uebersetzung weggelassen wird. Denn 
freilich der nächste Zweck, den Klostermann verfolgt hat, 
nämlich seinen eigenen Zuhörern einen Theil seiner Auffassung 
des betreffenden Textes gedruckt darzubieten, wird auf die 
jetzt angewendete Weise erreicht; aber andere Docenten werden, 
so viel sie auch an der von Klostermann gegebenen Ueber­
setzung billigen werden, doch trotzdem ihre eigene Uebersetzung 
darbieten und gegen Klostermann hie und da opponiren 
müssen. Da verliert das Buch für den akademischen Ge­
brauch wieder einen Theil seines Werthes. Ausserdem wird 
durch Weglassung der vollständigen Uebersetzung das Buch 
erheblich im Preise billiger werden — ein für den Studenten 
bekanntlich und ganz naturgemäss sehr wichtiger Umstand. 
Dann könnte für den gleichen Preis eine kritische Textaus­
gabe des ganzen Jesajabuches geliefert werden, und über 
dieses als Ganzes, nicht über Jes. 40—66 allein, wird an den 
meisten Universitäten gelesen.

Was sodann die Objektivität der Textkritik anlangt, so 
würde ich wünschen, dass bei jeder Aenderung des tradi­
tionellen Textes die positiven Anlässe einer Aenderung desselben 
in den Vordergrund gestellt und dann ein Textvorschlag 
begründet würde. Klostermann ist mehr umgedreht verfahren, 
dass er erst die von ihm vergeschlagene Lesart motivirt und 
erst hinterher zeigt, wie sich der hebräische Text nach 
seiner Meinung verirrt hat. Wir werden aber doch nie 
darüber hinauskommen, dass wir vom überlieferten hebräischen 
A. T. ausgehen und an ihm nur ändern, so viel aus sprach­
lichen und sachlichen Gesichtspunkten unvermeidbar ist.  ̂ Dass 
diese Grenze, die allerdings an sich einigermassen flüssig ist, 
im vorliegenden Buche mit Aengstlichkeit gew ahrt worden 
sei, lässt sich nicht zugeben.
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Z. B. 41, l b wird das überlieferte snsn? ts< geändert in 

sns'n m s . Aber die hinter der 2. Person (V. l a) auffallende
3. Person (V. l b) ist einer von den Fällen, wo ein Uebergang 
aus der angeredeten Person in die besprochene stattfindet. 
Ich habe davon schon eine ziemliche Anzahl gesammelt: z .B . 
Gen. 49, 4b ; Jes. 45, 8; Ps. 65, 7 etc. Dieser Personen­
wechsel lässt sich auch erklären: z. B. Gen. 49, 4b wird 
dadurch die Wegwendung des Patriarchen von der angere­
deten Person wegen des Missfallens und des Kummers, den 
ihm sein Erstgeborener erregt hat, ausgeprägt. Anderwärts 
drückt dieser Personenwechsel aus, dass die direkte Beziehung, 
in welche sich der Sprecher zuerst zur betreffenden Grösse 
gesetzt hat, einer entfernteren, objektiveren Beziehung ge­
wichen ist, o. ä. Also ist solcher Personenwechsel kein sicherer 
Grund dafür, einen anderen Originaltext vorauszusetzen. 
Ferner hat Klostermann bei jener Textänderung das Wort 
is durch MK ersetzt. Aber in Jes. 40—66 kommt sonst nur 
jene Form vor, und zwar ‘iS allein vier mal und txa sechs 
mal, was man aus der Zusammenstellung des Jesajanischen 
Sprachgebrauchs in Nägelsbachs Jesaja-Kommentar ersehen 
kann, welche, weil sie das ganze Jesajabuch umfasst und 
auch die Stellen angiebt, noch vorteilhafter ist, als der von 
Klostermann beigebene Index des Sprachschatzes von Jes. 40— 66. 
Dagegen das Mit, ist überhaupt nur Ps. 124, 3— 5, also nur 
in der Poesie gebraucht.

Eine Erörterung von weiteren Beispielen ist nicht nöthig. 
Denn schon das Vorstehende ist genügend, die Wünsche zum 
Ausdruck zu bringen, von denen ich meine, dass sie im 
Interesse des Unternehmens selbst beachtet werden möchten.

Ed. König.

Kübel, Robert, Ueber den U nterschied zwischen der 
positiven und der liberalen Richtung in der moder­
nen Theologie. 2. völlig neubearbeitete Auflage. München
1893, Beck (VIII, 334 S. gr. 8). 4 Mk.

Seit dem ersten Erscheinen dieses Buches ist die theo­
logische Bewegung nicht stillgestanden und im Zusammenhang 
mit ihr sind wichtige Fragen des kirchlichen Lebens auf­
getaucht. Seine zweite Auflage ist deshalb eine völlige Neu­
bearbeitung geworden. Die Eigenart freilich, die ihm inmitten 
der grossen Flut von Streitschriften seinen besonderen und 
bleibenden Werth sichert, ist die gleiche geblieben. Der Verf. 
begnügt sich nicht, hinsichtlich eines einzelnen Punktes das 
Hin und Her der theologischen Anschauungen zu untersuchen; 
seine Absicht ist vielmehr zu prüfen, ob und inwiefern wirk­
lich zwischen dem, was man herkömmlicher Weise liberale, 
und dem, was man positive Theologie nennt, ein bis ins Funda­
ment hinabreichender Zwiespalt vorhanden sei. Gewiss durfte 
eine solche Untersuchung an dem Bereich der historischen und 
kritischen Wissenschaft trotz der Schärfe des auch hier sich 
zeigenden Gegensatzes voriibergehen und sich sogleich dem 
Gebiete zuwenden, auf welchem das Christenthum in seiner 
jeweiligen Eigenart sich selbst zur Aussage bringt, der syste­
matischen Theologie. Hier also setzt der Verf. ein; indem er 
die Stellung der hervorragendsten Vertreter der modernen 
Theologie zu den Fragen erörtert, welche den Glauben und 
die Offenbarung, das Reich Gottes und seinen Herrn, die Be­
deutung der Thatsachen im Christenthum und die heil. Schrift 
betreffen und dazu einen Abschnitt über die wichtigsten Diffe­
renzen auf dem ethischen Gebiete fügt, wie sie in den ver­
schiedenen Anschauungen über den Zustand vor und nach der 
Wiedergeburt, über die christliche Gemeinde und die Stellung 
des Christen zur Welt zu Tage treten, erhofft er Material 
genug, um zu einem Gesammturtheil zu gelangen. Nichts von 
dem, was in der letzten Zeit aus dem Bereich der Systematik 

^e^enstand der Polemik oder des Dissensus überhaupt 
gebildet hat, bleibt in diesen bei aller Kürze reichhaltigen 
Ausführungen unberührt. Mit Recht verzichtet dabei der Verf. 
darauf, die radikale und diejenige positive Richtung in den 
Kreis der Besprechung zu ziehen, welche das Heil in einfacher 
Rückkehr zur lutherischen Orthodoxie sucht; beide entbehren 
z. Z. auf deutschem Boden nachdrücklicherer Vertretung. So 
sind es auf der linken Seite die theils an Schleiermacher theils 
an Hegel angeschlossene spekulative Dogmatik und die* Schule

Ritschl’s, auf der rechten die biblische und die im engeren 
Sinn konfessionell-lutherische Theologie, welche zu Worte 
kommen.

Bunt genug ist freilich das Bild, das sich dabei ergibt; 
bald scheint sich zu trennen, was im innersten verwandt 
ist; dann wieder rückt einander näher, was doch prinzipiell 
geschieden ist; hier plötzlich ein Zug der Aehnlichkeit, wo 
man ihn nicht erwartet; dort keine Spur mehr von Familien­
angehörigkeit, wo man sie doch lebhaft wünschen möchte. 
Wohl, dann und wann könnte man vielleicht einen der Züge, aus 
denen der Verf. sein Gemälde von der gegenwärtigen Lage der 
Theologie gestaltet, in ändern Sinn verwenden, als er gethan 
hat; aber dass das Ganze den Charakter der Objektivität 
und der Wahrheit trägt, ist nicht zu bestreiten. Wo die 
Konsequenzen aufgedeckt werden, da geschieht es doch ohne 
Konsequenzenmaclierei, und nirgends darf persönliche Vor­
eingenommenheit das Urtheil trüben. Im Gegentheil, es geht 
ein irenisclier Zug durch das Buch und mit vollem Ernst 
unterscheidet der Verf. die Person und ihre Theologie; er hat 
es nur mit der letzteren zu thun. Das hindert ihn freilich 
nicht, Licht und Schatten zu vertheilen und gemäss der eigenen 
Ueberzeugung zu sagen, wo und was das Rechte ist. Dadurch 
gewinnt das Buch Leben und Wärme, mag auch dabei der Leser, 
selbst wenn er prinzipiell eines Sinnes mit dem Verf. ist, nicht 
in allen Einzelheiten ihm zustimmen können. So treffend z. B. 
dem Ref. erscheint, was über die Stellung des Christen zur Welt, 
über die Inspiration und das „Wort im Worte“ gesagt ist, so 
könnte er doch wieder in dem, was der Verf. über die Stellung 
des Logos, den vorchristlichen Zustand des Menschen, über 
das Reich Gottes und sein Verhältniss zur Kirche ausführt, 
ihm nicht völlig beipflichten. Indessen das mag sein wie es 
will; das Resultat des Ganzen scheint jedenfalls unanfecht­
bar : Bei dem Gegensatz der positiven und liberalen Theologie 
handelt es sich, überall auf die Prinzipien gesehen, nicht um 
verschiedene Schattirungen einer im Grunde doch einheitlichen 
Anschauung, sondern um eine verschiedene, ja „eine prinzipiell 
und total andere Auffassung des Christenthums“. Dort Ur­
sprung, Art und Ziel des Reiches Gottes die Ueberweltlichkeit, 
hier die Innerweltlichkeit; dort die Offenbarung abgeschlossene 
That Gottes in Christo und durch ihn, hier der falsche Sub­
jektivismus einer von den Thatsachen, d. h. den Wundern der 
Geschichte losgelösten inneren Erfahrung; dort Christus als 
der Gekreuzigte und Auferstandene gottmenschlicher Erlöser, 
hier Christus zwar ein ideales, aber menschliches Urbild des 
Bewusstseins der Gotteskindschaft. Kurz „ihr habt einen an­
deren Geist als wir“ ; dies Wort Luther’s auf dem Schloss zu 
Marburg hat hier seinen Platz. Auf welcher Seite aber Kübel 
mit seiner Ueberzeugung steht, ist nicht noth zu sagen.

Ein solches Ergebniss kann man nicht aussprechen, ohne 
dass sich sofort wichtige praktische Fragen daran anknüpfen; 
der Verf. entzieht sich ihnen nicht. Die Vorbildung der 
Geistlichen und ihre Verpflichtung auf das Bekenntniss, die 
Stellung der theologischen Fakultäten zum Kirchenregiment, 
darüber unterrichtet er den Leser in einer Weise, die manche 
verbreitete, aber irrige Anschauung beseitigt. Das Wichtigste 
aber von allem ist: Was hat die Kirche angesichts des kon- 
statirten tiefgreifenden Zwiespalts zu thun? Wird sie beiderlei 
Geister in sich tragen dürfen und können? Es steht dem 
Verf. fest, dass es weder erreichbar noch auch nur wünschens- 
werth ist, dass die evangelische Kirche zur theologischen 
Schule werde, in der es keine abweichende Meinung geben 
darf. Er hält sie für stark genug, um bei aller Nothwendig­
keit treuen Festhaltens an ihrer Bekenntnissgrundlage auch 
der Wissenschaft ihr Recht auf Freiheit zu lassen; soweit es 
darum in den Aufstellungen der rechten und linken Seite sich 
um solche Differenzen handelt, die in der Eigenart des Ob­
jektes dieser Wissenschaft oder in der eigenthümlichen Be­
schaffenheit des menschlichen Geistes an sich schon angelegt 
sind, gebührt ihnen gleicher Raum in der Kirche. Aber ist 
hier blos das der Fall? Aufs ehrlichste und ernstlichste ist der 
Verf. bemüht, alles hervorzuheben, was den schroffen Gegen­
satz mildern kann; und doch, er kommt nicht davon los, dass 
von der liberalen Theologie auch, ja gerade solches angegriffen 
wird, was von der positiven mit Nothwendigkeit als biblische
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Wahrheit, als Fundament ihres Glaubens, als die göttliche Posi­
tion in ihrem System behauptet werden muss. Das aber ist der 
Punkt, wo das Recht des Liberalismus und die Pflicht des Kon­
servatismus so zusammenstossen, dass eines von beiden weichen 
muss. Möglichste Milde gegen jedes ernsthafte Forschen, aber 
„zwischen einer Glaubensanschauung, welche die Autorität des 
neutestamentlichen Wortes und zweifellos neutestamentliche 
Lehren, z. B. von der Präexistenz, jungfräulichen Geburt, Auf­
erstehung, Wiederkunft Christi u. s. w. leugnet und verlangt, 
dass dergleichen Ansichten auch in der Kirche vorgetragen 
werden dürfen, und zwischen der positiv-kirchlichen Anschau­
ung ist ein Friede rein unmöglich, und es kann dieselbe Kirche 
unmöglich auf die Länge zwei Richtungen in ihrem Dienst er­
tragen, deren eine das für göttliche Wahrheit erklärt, was 
für die andere verwerflich ist“. Die Fragen und Folgerungen, 
die aus diesem Satz sich ergeben, zieht der Yerf. nicht mehr; 
sie bleiben dem Leser überlassen. Der wird mit Dank für die 
gebotene Belehrung von ihm scheiden; aber die ernsten Gedanken, 
die er durch sein Buch in ihm erweckt hat, werden ihm 
noch lange in sorgenvollem Herzen nachklingen. B-n.

Bärwinkel, Rieh., Dr., Senior, Ein B lick in die Kirchen­
geschichte Erfurts im  letzten D rittel des 16. Jahr­
hunderts. Erfurt 1893. (20 S. gr. 8.)

Die vorliegende Abhandlung ist als Einladungsscbrift für 
die Gerstenbergfeier im evangelischen Rathsgymnasium zu 
Erfurt verfasst. Sie beschäftigt sich mit dem Poach’schen 
Streit, „veranlasst durch den Umstand, dass Johann Gallus, 
Prediger an der Reglerkirche, die auf ihn gefallene Wahl als 
Rektor der Universität 1569 annahm und an den mit der In­
vestitur verbundenen Feierlichkeiten sich betheiligte“. Die 
Abhandlung betrifft somit eine Episode aus dem Leben eines 
Mannes, der im letzten Jahrzehnt auf dem Gebiete der Luther­
forschung oft genannt worden ist, des Andreas Poach. Das 
Verständniss des unerquicklichen Streites wird erheblich ge­
fördert durch die dankenswerthe Schilderung, die der Verf. 
von den Rektorwahlgebräuchen an der Universität Erfurt gibt. 
Der S. 12 sich findenden Darstellung des Lebensganges Poach’s 
ist offenbar meine Biographie Poach’s in der allgemeinen 
deutschen Biographie unbekannt gewesen. Poach ist nicht in 
Nordhausen, sondern in Eilenburg geboren. Die Predigten 
Poach’s, die für die Darstellung des Streites eine Hauptquelle 
bilden, kennt der Verf. nur in einer Abschrift. Sie sind jedoch 
bereits 1572 im Druck erschienen (Zwickauer Rathsschulbiblio- 
thek). Poach’s Bibliothek sammt mancherlei Briefschaften erbte 
sein Sohn Petrus Poach, der 1622 als Stadtphysikus und Schul- 
inspektor in Zwickau starb. Von diesem erbte sie der Zwickauer 
Rektor Christian Daum; nach dessen Tode wurde sie der Raths- 
schulbibliothek zu Zwickau einverleibt. Ihr gehörten eine 
Reihe Bücher mit Luther’schen Randbemerkungen an (vgl. 
den eben erschienenen Band IX der Weimarer Lutheraus­
gabe). Bezügl. Poach’s Verhältniss zu den erst neuerdings 
ans Licht gezogenen Rörer’schen Lutheranis in der Jenaer 
Universitätsbibliothek vgl. den Artikel „Jenaer Lutherfunde“ 
in Theol. Stud. u. Kritik. 1893. S. 374 ff.

L e i p z i g .  Georg Buohwald.

Bienemann, D r. Friedrich  ju n ., Werden und Wachsen einer deutschen 
Kolonie in Süd-Russland. G esch ich te  der evangelisch-lutherischen. 
G em einde zu O dessa. R ig a  1893 , H örschelm ann in  K om m . (X , 
4 6 0  S. gr . 8). 5 Mk.

D ie  N eu h erau sgab e dieser A rb eit is t  sehr dankensw erth , denn sie  is t  
aus den ursprünglichen  Q uellen ge sc h ö p ft, w elch e von dem  Yerf. m it  
grossem  F le isse  und m it n ich t zu verkennender U m sich t zusam m engetragen  
w orden sind . A ls  ein  Sohn der betreffenden S ta d t und a ls  b erufsm ässig  
au sgeb ild eter  H istor ik er  i s t  der Yerf. eine entschieden geeig n ete  P ersön ­
lich k eit gerad e für ein  W erk dieser A rt. E s  geh ört der Schw ung  

.p a tr io tisch en  S in nes dazu , bei den vielfachen W id erw ärtigk eiten  und  
M isserfo lgen , über w elch e zu berichten  war, doch unverdrossen ein  schönes  
un d w ürdiges Z iel vor A u gen  zu h a lt e n , und es bedu rfte  des ganzen  
E rn stes  des G esch ich tsforschers, um das bedeutend ausged eh n te  Q uellen­
m ater ia l m it a llen  seinen  trockenen, b isw eilen  auch w irren E in ze lh e iten  
glück lich  zu ordnen. E s  i s t  eine A rb e it, w elch er das V erd ien st einer  
zusam m enfassenden und ordnenden L eistu n g  n ich t abgesprochen w erd en  
k a n n , die gerade zur rechten  Z eit an das L ich t g e treten  is t . N och  
konnte der F le is s  e in  Jahrhu ndert um sp an n en , das F eh len d e  lie ss  s ich

m it  keinesw egs gew agter  S icherheit kon stru iren , das n ich t s tr ik t A uf­
gezeichn ete  doch aus den M itth eilu n gen  ä lterer Z eitgenossen  h ersteilen  
und ergänzen. D as W erk , dessen  E rtrag  für das evangelisch e H osp ita l 
und das Pfründhaus der lu therischen  G em einde in  O dessa  b estim m t is t , 
w ird ja  in  d ieser  S ta d t w ol zu n äch st a u f V erstän d n iss, B each tu n g  und  
T heilnah m e rechnen dürfen , l ie g t  in d ess, d a  es besonders von süd­
deutschen , im  le tzten  Jahrhunderte an das schw arze M eer ü b ergesied elten  
K olon isten  h an d elt, auch dem  grossen  deutschen  P ublikum  im  nunm ehr  
geein ten  R eich e gew isserm assen  im  verw an dtsch aftlich en  Sinne nahe. 
D ie  zahlreichen B e ila g en , w elche d ie sieb zig  le tz ten  S e iten  des B uches  
fü llen , haben einen durchaus urkundlichen W erth  und sind  ebenso sorg­
fä lt ig ,  w ie der ganze vorhergehende T ex t , m it den Q uellen versehen. 
U eber g ew isse  D inge h a t der Verf. ja  sch w eigen  m ü ssen , w ie Jeder, der  
in  R u sslan d  sch reib t, gerad e über sehr w ich tige  B egebenh eiten  und B e ­
griffe zum  Schw eigen  veru rth eilt is t .  So kann es denn auch n ich t auf­
fa llen , d ass m an über die ru ssisch e  E rscheinun g  des „ S tu n d ism u s“ aus  
diesem  B uche kein W ort erfäh rt, obgleich  es  ja  n ich t unm öglich  er­
sch ein t, d ass zw ischen der griech isch-orthodoxen Sekte der „S tu n d isten “  
und den w ürttem bergischen S tundenh altern  dennoch ein  Zusam m enhang  
b esteh t, w elch en  g esch ich tlich  aufzuklären ein  n ich t gerin ges V erd ien st  
wäre. Sehr bezeichnend is t  der U m stan d , d ass die evangelisch -lu therische  
G em einde zu O dessa  lan ge Z eit hindurch au f d ie B eihü lfe  n ich t blos der  
R eform irten, sondern auch der K atholiken  angew iesen  gew esen  is t .  
A ber übersehen darf auch n ich t w erd en , dass die internationale  W eise , 
in  w elch er die T o ta litä t der G em einde sich  zusam m engew ürfelt hat, 
sch lie ss lich  dahin gefü h rt h a t ,  d ass d ie  30 0 ,0 0 0  E inw ohn er, w elche  
O dessa  je tz t  zählt, genau einem  D r itte l nach aus Jud en bestehen. 
„H a lte  w as du h a s t , d am it n iem and dir deine K rone rau b e!“ Indem  
Verf. m it d iesem  W orte sein  B uch s c h lie s s t , h a t er r ich tig  hervor­
geh ob en , dass es  in  der evangelisch en  G em einde von O dessa  sich  von  
m ehr a ls  einer S e ite  her um  sehr e rn ste , schw ere und en tsch eid u n gs­
volle  L ebensfragen h an delt. Von U lm  aus wurde bald  nach der 
G ründung der S ta d t O dessa in  D eu tsch lan d  ein  Zirkular verb reitet, 
w elch es den T ite l tru g : „P riv ileg ien  der K olon isten , die in  den süd lichen  
Provinzen des russischen  R eich es a n gesied elt s in d “ . D er erste  P u n k t  
in  d iesem  Schriftstücke, w elch es Verf. a ls  erste  B eilage  m itth e ilt , la u t e t ; 
„ G l a u b e n s - F r e i h e i t  i n  a l l e n  S t ü c k e n “ . E benso eröffnet d ie B ei­
la g e  den auch in  der vo llständ igen  G esetzessam m lung enth a ltenen , vom  
K aiser A lexander I. b estä tig ten  „U kas über A n sied lu n g  und R ech te der 
K olon isten  vom 20. Februar 1 8 0 4 “ . A uch  in  d iesem  U kase w ird  unter  
den aufgezählten  R ech ten  a ls  das ers te : „ R e l i g i o n s f r e i h e i t “ ge­
nan nt. E s  b le ib t im m er d ie  ern ste  und schw erw iegende F ra g e , w elch e  
ganz E uropa an R u sslan d  offen h a t, w as denn R u sslan d  bei dem  
absoluten  Zw ange, w elchen die S taatsk irch e  au f a lle  frem den K onfessionen  
ü b t, e igen tlich  un ter G ew issens- und R elig ion sfre ih e it v e rsteh t?  N ach  
der B eilage  V  aus den Jahren 1804— 1889 der K irchenbücher waren im  
J . 1829 verzeichnet 505 und im  J. 1889 w iederum  19l>l K om m unikanten  
in  der ev .-lu th . G em einde zu O dessa. D ieses  A nw achsen b ed eu tet nur 
w en ig  b e i einer S ta d t, w elch e in  dem  g le ich en  Z eiträum e von der Zahl 
der ersten  A n sied ler  b is  au f eine E inw ohn ersch aft von 3;i0 ,000 Seelen  
g e stieg en  is t . E s  wäre eine überaus trübe A u fgab e, rechn ungsm ässig  
den E van gelisch en  nachzuforschen, w elche in  nahezu einem  Jahrhundert 
der eigenen K irche entfrem d et und von der u n ersä ttlich en  O rthodoxie  
versch lun gen  w orden sind . A uch über d iesen  unerfreulichen G egen stan d  
g ib t  das vorliegen de B uch  m anches zw ischen den Zeilen zu lesen . W ir  
hoffen , d ass der V erf., den w ir zu dem  vorliegenden W erke beglück­
w ünschen, bei dem selben n ich t steh en  bleibe.

Christlich, D r. F r  (pr0f. Dr. f .  Chr. Fauth), Handbuch der evan­
gelischen Keligionslehre. Zum G ebrauche an höheren Schulen  
nach den neuesten  L ehrplänen b earbeitet. Vier H efte . 2 . verb. 
Aufl. L eipzig  1 8 9 4 , F rey ta g  (V I , 3 8 , 140 S. m it 1 K arte in  
Farbendr. u. 15 T extabb., IV , 122 u. 70 S. gr . 8). Kom pl. 3. 20 .

D ie  „neuesten  L ehrp läne“ haben das b erech tig te  V erlangen nach  
Lehrbüchern, die d iesen  P länen  an gep asst s ind , hervorgerufen. A uch  das  
vorliegende w ill den S to ff b ie ten , der nach den neuen Lehrplänen von  
U n terter tia  an für den evangelisch en  R elig ion su n terr ich t an höheren  
L eh ran sta lten  gefordert w ird  (K irchenlieder, K a tech ism u s , Sprüche; das  
ch r istl. K irchenjahr, der christl. G ottesd ien st, das R eich  G ottes im A. u. N .  
T estam en t; K irc h en g esch ich te ; G laubens- u. S itten leh re  im  A n sch lu ss an die  
h. Schrift und an d ie  A u gu stan a). E s  erschien  davon zunächst ein  Probe­
h e f t ,  dann das G anze, das a ls  „Probeexem plar“ w ol zunächst nur den  
F ach gen ossen  zugesch ick t worden is t . J e tz t  (O ctbr.) ersch ein t die 2. 
verb. Aufl., b e i der zug leich  der b isher anonym e V erfasser m it seinem  
N am en hervortritt. A n  B em ü h u n g , den W ün schen  vieler g erech t zu  
w erden und m ancherlei V erb esserungsvorsch läge e inzuholen , h a t es so­
nach g ew iss  n ich t ge feh lt. L eider is t  trotz  d ieser auch im  V orwort g e ­
priesenen M itarbeit und trotz  der B erü ck sich tigu n g  der W ün sche von  
„A u toritä ten “ dennnoch kein B uch  zu S tan d e gekom m en, das m an im be­
denklich em pfehlen könnte. Schon die ganze A r t ,  w ie das B uch  
fü hrt w orden is t ,  lä s s t  darauf sch liessen , d ass  es  s ich  darum  h a n d e lte , n ich t  
ein  B u ch  zu sch reib en , sondern zu m a c h e n .  U n d  dab ei sch ein t e s
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z iem lich  rasch  gegan gen  zu sein . D as B u ch  i s t  m it  einer N a ch lä ssig ­
k e it  gearb eite t und g ed ru ck t, d ie  für ein  S c h u l b u c h  unerhört is t . 
W o llte  sich  jem an d  die  M ühe n eh m en , a ll die U n genauigkeiten  und  
F eh ler  aufzu suchen , die das B uch  e n th ä lt , so m ü sste  er jed e  A ngabe, 
jed e  Zahl e r s t  au f ihre R ich tig k e it prüfen —  eine A rb e it, d ie s ich  der 
V erfasser erspart hat. Z unächst is t  ea schon auffallend, d ass n ich t ein­
m al in der B ech tsch reib u n g  im m er die am tlichen R egeln  b efo lg t sind  (z. B . 
E ig en th u m , N iem and , V ie le , A lle , C on z il, E p ifcop at u. s .w .)  und dass auch  
im  A usdruck sich  W endungen finden, d ie  n ich t zu lä ssig  sin d  (z. B . g eeign et, 
u m  zu . di e W arnun g T hom as von K em p en s!! u. s. w .). D ie  A bkürzungen  
sind  ohne E in h e itlich k e it: M ath ,M th . und M atth , l ie s t  m an auf e i n e r  S eite  
(I , 33). Schlim m er noch sin d  d ie sach lichen Irrthüm er. D afür nur ein ige  
Proben. A u sser L uther und G erhardt sin d  unter den 34  zum  A u s­
w en dig lernen  b estim m ten  K irchenliedern noch 23  V erfasser genannt. 
D ab ei is t  das L ied N r. 30  (W as m ein  G ott w ill u. s. w .) A lb rech t von 
B randenburg zugeschrieben , während doch d ie  B ezeichnu ng L ied  des  
A . v. B . nur b e sa g t, d ass es jem an d  für ih n  g ed ich te t oder ihm  g e ­
w id m et h a t (vergl. W ackernagel I I I ,  1071), und bei N r. 34  i s t  zu Louise  
H en rie tte  doch w en igsten s ein Fragezeichen  zu setzen  (vergl. neuerdings  
B iltz  in  Z tschr. f. d. deutschen  U n terr. 1893. 8. H eft S. 521 ff.). B e i 
drei V erfassern aber finden s ich  u n rich tige  Jahreszahlen: N icoloaus  
H ovesch  t  1541 (n ich t 1529), Joach. N ean d er  + 1680 (n ich t 1 6 8 8 Joh. 
H ein r Schröder f  1699 (n ich t 1728). U nd  der T ext der L ied er ! E in e  (!) 
fe ste  B u rg  —  W ir  loben, preisen , anbeten  d ich, (K om m a!) für deine E hr  
w ir danken —  W oh lau f der B räu tigam  köm m t —  u. s. w . u. s. w . — 
D er K atech ism u stex t w eich t an m in d esten s 10 S te llen  von dem  durch  
die E isenacher K onferenz festg ese tz ten  W ortlau t ab. D ie  auf e tw a
6  S eiten  stehenden  K atechism ussprüche s o l le n , w ie es sch e in t , gegeb en  
sein  nach der du rchgeseh en en A usgabe der L utherbibel vom J. 1892. 
A ber an n ich t w eniger a ls  19 S tellen  finden s ich  ganz w illkürliche A b­
w eichungen und darunter derartige w ie H ebr. 1 1 ,  1 n ich t zw eifelt;
Offenb. 2L, 4 noch Schm erzen (bei L uth er natürlich  E inzah l, d ie revid irte  
A u sgab e h a t „Schm erz“ ) w e r d e n  m ehr sein . E s  w ird  ein V ers
(H ebr. 1, 3) g en a n n t, aber der T ex t n ich t abgedruckt; ein  Spruch  
(Joh. 3, 6) zw eim al ged ru ck t; bei einem  Spruch (Jak. 1, 1 3 — 15) auf 
eine frühere S te lle  verw iesen , die aber V ers 13 n ich t hat. U n d  daa soll 
M em orirstoff sein !

U nd  w elche G ew issen h aftigk eit bei den C ita ten ! D as v ie l gebrauchte  
W ort A u g u stin ’s z. B . (Conf. I, 1), das auch der V erfasser dreim al an­
fü hrt, is t  auch hier, w ie son st oft, n ich t genau  nach dem  W ortlau t ge­
g eb en ; es la u te t  in  W irk lich k eit: fec ist i nos ad  te , e t  inquietum  e st cor 
nostrum  etc . D a s  W o rt, m it  dem  der B isch of d ie  M utter A u gu stin ’s 
tr ö s te t  (Conf. I I I ,  12): filius istarum  (n ich t to t) lacrim arum . (N eben­
b ei: F ü r wen s in d  die in  K lam m er beigefügten  U ebersetzungen solcher  
D ic ta  b estim m t? ) B ei T ertu ll. so ll steh en : anim a e s t  n atu ra liter  
ch ristian a; A pol. 17 aber h e is s t  e s: o te stim on iu m  anim ae n a tura liter  
ch ristian ae! R em ig ius von R eim s so ll zu C hlodw ig g e sa g t h a b en : B eu ge  
dein H aup t, w ild e r  Sicam ber! (auch m ild er  [ — m itis] wäre irrig). L uther’s 
bekannte W orte in  W orm s w erden I I I ,  S  61 und S. 2 5 , wo sie schon  
einm al, und zwar un nöthigerw eise abgedruckt sin d  —  es gen ü gte  der  
H in w eis  au f den A usspruch —  in  w esen tlich  verschiedener F assu n g  g e ­
geben. A ls  B ew eis für die U n gen au igk eit in  gesch ich tlich en  A ngaben  
m ögen die beiden fa st auf einer S e ite  stehenden  P roben d ienen: a ls  Z eit 
der babylonischen G efangenschaft des P ap stth u m s g ib t  111, S. 42  die  
Jahre 1378 1409!! D er O rden der Franziskaner so ll durch In n o cen zIII . 
1 2 0 9  b es tä tig t  worden se in , w ährend es 1223 durch H onorius I I I .  
geschah .

D iese  w illk ürlich  ausgew äh lten  B eisp iele  thun w ol zur G enüge dar, 
d ass  daa B uch  in dem gegen w ärtigen  Z ustande dem  U n terr ich t kaum  
zu Grunde g e le g t  w erden kann; v ie lle ich t en tsc h lie ss t s ich  der V erfasser  
zu einer nochm aligen  g r ü n d l i c h e n  R evision  und d ie opferw illige Ver­
la g sh a n d lu n g  dann zur B eigab e ein iger Se iten  von B erich tigu n gen . In ­
h a lt lich  g ib t  das B u ch  ja  m ancherlei G utes; nur darf n ich t verachw iegen  
w erd en , d ass o ft zu v ie l T heologie geboten  ( z .B .  III , S. 11 ff., S. 21,

• 30 ff.)( d ass hin und w ieder ph ilosophischen E rörterungen ein  zu breiter  
aum  g egön n t w ird und dass sch lie ss lich  die Sprache n ich t im m er ein- 

ac und dem  V erstän d n iss des Schülers an gep asst is t . A.

Neueste theologische Literatur.
„f r Bibliotek för k r is tlig a  lefnadsteckn ingar. U tg ifv e t
c l b 5 kr -  f f ft:8 förlagsexped . i  komm. (577 S. 8). 4  kr.,

S a lva tion  A m ,y . B y  F  d e T f e o ^ t l ,  of S "

T g ir i  <=“ • P o r t a i t  BS° £ t ic Tn" A rm y  p“
3 ?• , C-umming, Jam es E ider, H o ly  M en of God from S t  A ugu-
stin e  to yesterd ay  H odder and Stoughton  (V III, 3 1 4  p. c? “ ) 5 s -  
D c u d n e y ,  R ev. D . A . M em oir of. B y  h is  e ld e st son, th e  R ev. I). A . 
D o u d n e y  a n d h i s  e ld e st daughter, M rs. H . O. A dam s. C ollingridge  
(290  p. er. 8  w ith  Portrait). 3 a. 6 d . -  Lesur, M gr. E m ile  e t  F rancois  
Bournand, S. E. le  Cardinal Foulon, archeveque de Lyon e t  de V ienne  
P aris  e t L yon, D elhom m e e t  B riguet (415  p. 8 avec portr.). — p as- 
CaliS, abbe, La vie e t l ’OEuvre du chanoine V itagliano, prevot du vene- 
rable chapitre de M arseille, ouvrage orne de p lu sieurs illu stra tio n s  des-

s in ees par le s  orphelina. M arseille , m aiaon de l ’orphelin at V itag lian o  
(4ti8 p. 8). —  Planta, Dr. P . C., P a ter  T heodosius, e. m enschenfreund­
licher P riester . Bern, K. J . W yss  (111 S gr. 8  m. B ildn . u. F k s.). 1 .80 .
—  Shaw, G ., L ife of R ev. P arkinson M ilson (P rim itive M ethod ist M i­
n ister). S im pkin (4-18 p. 8). 5 s.

Zeitschriften. Annales du m usee G uim et. T . 25: M onum ents pour 
servir ä  l ’h isto ire de l ’E gypte chretienne; H isto ire  des m onasteres de la 
B a sse -E g y p te ;  V ies des sa in ts  P a u l, A n to in e , M acaire, M axim e e t  Do- 
m ece, Jean le  N ain , etc . T exte copte e t  traduction  frangaise par E. 
A m elineau. P aris, Leroux (L X I1I, 4rS6 p . 4). 50 fr.

Bibel-Ausgaben n. -Uebersetzungen. Bachmann, Dr. Johs., Der 
Proph et Jesa ia  nach der aeth iop ischen B ibelüb ersetzu ng. A u f G rund  
han dschriftl. Q uellen hrsg . 1. T l.: D er aethiop . T ext. M it e. photo- 
graph. Specim en des Cod. A eth . B erol. P eterm . II. N ach tr . 42 . B erlin ,
E . Felb er (V III, 108 S. gr. 4). 20  J i  — Crelli, C. von , T he tw elve  
M inor P roph ets. T ransl. by R ev. J . S. B anks. E d in b u rgh , T. and T. 
Clark; Sim pkin (406  p. 8). 10 s. 6 d. —  Saints Evangiles, le s  (no. 141). 
T raduction par MM. B ourasse e t Jan v ier, chanoines de l ’eg lise  m etro- 
polita ine de Tours. Suivi de l ’Ordinaire de la  sa in te  M esse. Tours, 
M am e (432 p. 32 avec grav .).

Biblische Einleitangswissenschaft. Glazebrook, M . G., L essons  
from th e  O ld T estam en t: senior course. Vol. 2. W ith  notes (R ivington, 
P erciva l and Co. (er. 8). 4  a. —  Ders,, N o tes  on Lessona from th e  O ld  
T estam en t: senior course. Vol. 2 . R ivington . Percival and Co. (146 p. 12).
1 s. 6 d. —  Halcomb, R ev. J . J ., W h a t th in k  ye o f th e  g o sp e ls?  A. 
handbook of gosp el stu d y . E dinburgh, T. Clark; Sim pkin (X II, 1 2 8 p . 8). 
3 s. 6 d.

Exegese u. Kommentare. Amos oversat og  fortolket a f  S. M i ­
c h e l e  t . M ed en u d sig t over de sam tid ige  tilstan d e  i Israel. H . A sche- 
hou g & Co. (1 B l., V I, 280 S. 8). 5 kr. —  Cursns scripturae sacrae, 
auctoribus R  Cornely, I. Knabenbauer, Fr de H um m elauer a liisque Soc. 
Iesu  presbyteris. Com m entariorum  in  Nov. T est pars I  in  libros h istori- 
cos. I I .  C om m entarius in  IV  s. evangelia  dom ini n. Iesu  C h risti, auc- 
tore loa. K n a b e n  b a u  e r ,  S. J. II . E vangelium  secundum  S. M arcum. 
P aris , P . L eth ielleux  (V II, 45 4  S. gr. 8 ). 7 fr. — Davison, W . T ., T he  
pra ises of Israel: an introduction  to  th e stu d y  o f th e  P sa lm s. W esleyan  
Conference Office (V III, 287 p. er. 8). 2 s. 6 d. —  Hahn, Prof. Dr. G. 
L ., D as E vangelium  dea L ucas. E rk lärt v. G. L. H . 2. B d . 1. H älfte . 
B reslau , E . M orgenstern’a V erl. (336 S. gr. 8). 6 J i  —  Pulpit Com m en- 
tary . N ahum  to M alachi. P au l, Trübner and Co. (Roy. 8). 15 s. —  
Sadler, M F . , T he R evelation  o f S t. John th e  D ivine. W ith  notea, 
critica l and practical. B e ll and Sona (330 p. er. 8). 6 s. —  Taylor, J. 
H udson , Union and com m union; or, T houghta on th e  Song of Solom on. 
M organ and S co tt (130 p. 32). 1 a.

Biblische Hülfswissenschaften. Bent, J. T .,  T he Sacred C ity  
of th e  E th iop ian s: B ein g  a record o f travel and research in  A byssin ia  
in  1893. W ith  a chapter b y  Professor H . D . M üller on th e  Inscriptiona  
from  Y eha and A k su m , and an A ppendix  on th e  m orphological cha- 
racter o f th e  A b yssin ian s by J . G. G arson. Longm ans (buO p. 8 ). 18  s.
—  Cambridge, T he, Companion to th e  B ib le . W ith  new  ind exed  a tla s. 
C am bridge W arehouse (X V I , 746 p. 8). 4  s. 6 d. —  Easton, M. G ., 
I llu stra ted  B ib le  D ictionary  and Treasury o f B ib lica l h istory , biography, 
geography, doctrine and literatu re. W ith  num erous I llu s ts . and im por­
ta n t chronological tab les and m aps. N elson s (X I , 724  p. er. 8 ). 5 s. —  
Exell, R ev. Joseph S., T he B ib lica l I llu strator; o r , A n ecd o tes, sim ilea, 
em blem s, illu stra tion s, expository, scientific , geograp hical, h istor ica l and  
hom iletic . G athered from a w ide ränge o f hom e and foreign literatu re, on  
th e  verses o f th e  B ib le. “ T he A c ts” . V ol. 3. “St.. Jam es”. N isb e t  
(8). 7 s. 6 d. —  Winckler, H u g o , E in  B eitrag  zur G esch ich te  der  
A ssyrio logie  in  D eu tsch lan d . L eipzig, E . P feiffer (44  S. gr. 8). 1. 50.

Biblische Geschichte u. Chronologie. Blaikie, W . G arden, 
H eroes of Israel. I llu s t . M ap. N elson s (X I , 48 0  p. er. 8 ). 5 s. —  
Neteler, Dr. B . , S te llu n g  der a lttestam en tlich en  Z eitrechnung in  der  
a ltorientalischen  G eschichte. 5. U ntersu ch ung der Z eitverh ältn isse  des  
babylon. E xils . M ü n ster , T h eissin g  (19  S. gr. 8). 50  —  Renan.
E rn est, G eschichte des V olkes Israel. D eu tsch  v. E . Schaelsky. H . B d , 
B erlin , S. Cronbach (IV , 511 S. gr. 8 ). 6 J i

Patrologie. Kellner, Joh. B a p t , D er h e ilig e  A m brosius, B isch of  
von M ailand, a ls  Erklärer des A lten  T estam en tes. E in  B eitrag  zur Ge­
sch ich te  der b ib lisch en  E xegese. G ekrönte P reissch rift. R egensburg, 
M anz (V III, ^186 S. 8). , .

Allgemeine Kirchengeschichte. Dunand, l'abbe P . H .,  R ecits  
de l ’h isto ire  de l ’E g lise . 2 vol. 1. l ’Ere des m artyra (de l ’an 33 a  1 an  
313). 2 . l ’Ere des docteurs (de l ’an 313 ä l ’an 6 0 4 ). T oulouse, P riva t 
(255  p. u. 256 p. 8 av. grav .). —  Gwatkin, H . M ., Selections from  
early  w ritera illu stra tiv e  of church h istory  to  th e  tim e o f C onstantm e. 
M acm illan  (L70 p. er. 8). 4  s.

Reformationsgeschichte. Janssen, Johs., G eschichte des deutschen  
V olkes s e it  dem  A u sgan g  des M itte la lters. 7. B d .: C ulturzustande des 
d eutschen  V olkes aeit dem  A usgang  des M itte la lters b is zum  B egin n  
des 30jährigen  K rieges. 3. B uch. Schu len  u. U niversitäten . W issen ­
sch aft u. B ild g . b is  zum  B eg in n  des 30jähr. K rieges. E rgän zt u. hrs^ . 
v. Ludw. P astor. 1 .— 12. Aufl. Freiburg i. B ., H e r d e r  (X L V II, 660 S. 
gr. 8). 6 J i  —  Neujahrs’blätter. H rsg. v. der h istor. K om m ission der 
Prov. Sachsen. 18 : K a w e r a u ,  W ald ., E berhard W eidensee u. die R e­
form ation in  M agdeburg. H a lle , O. H endel (42  S. gr. 8 ). 1 J i
Willert, P- F . ,  H enry o f N evarre , and th e  H ugu en ots in  France. 
(H eroes o f th e  n ations.) P u tn am ’s Sons (476 p. er. 8). 5  s.

Kirchengeschichte einzelner Länder. Blanckmeister, Fast. F rz ., 
A us dem kirchlichen Leben des Sachsen land es K ulturbild er aus 4  Jah r­
hunderten. 11. u. 12. (S ch lu s8 -)H ft.: D er Pfarrer v. Lockwitz. C h ristian  
Gerber. E rb au u n gssch riftste ller  u . L iederd ichter. L eb en sb ild  e. Land­
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pfarrers aus Speners Schu le. L eip z ig , Fr. E ich ter  (32  S. 8 ). ä  30  /$ .
—  Borlase, W . C., T he age o f th e  S a in ts: a  m onograph of ea r ly  chri­
s tia n ity  in C ornw all, w ith  th e  legen d s o f th e  Cornish sa in ts , &c. G ib- 
b in gs (8). 8 s. — Duchesne, abbe L , F a s te s  episcopaux de l ’ancienne  
G aule. T. 1er: Provinces du S u d -E st .  P a r is , T horiu (V III , 200 p. 8).
—  Huntington, E ev. G eorge, E andom  recollections of 6ome noted bi- 
sh o p s, d ivines and w orth ies o f th e  “ O ld Church” of M anchester. Grif­
fith , Farran and Co. (320  p. er. 8). 6 s. —  Official E e^ ort of the Church  
C on gress, held  a t  B irm in gh am , O ctober, 1893. L d it. by E ev . C. 
D unkley. B einrose (8). 10 s. 6 d. — Pennington, A rthur E obert, T he  
Church in Ita ly . W ith  m aps. (The N a tio n a l C hurches.) G ardner, 
D arton and Co. (V III , 49 9  p. er. 8). 6 s. —  Smith, G., T he conversion  
of In d ia , from P a n ta en u s , A . D . 193 to  1893. M urray i2 7 2  p. er. 8  
w ith  illu st .) . 9 s. —  Stundists, T he: The story of a grea t relig ious  
revolt. Introduction  by John Brown. W ith  photographs o f typ ica l S tu n ­
d is ts  and a m ap of Southern E u ssia , show ing d istr ibu tion  of th e  body. 
J. Clarke and Co. (*0 p. 8). 1 s. 6 d.

Papstthum. L6on XIII, D e l'e tu d e  de la  sa in te  E critu re, le ttre  
encyclique de N . T. S. P . Leon X III , pape par la  Providence divine, ä 
tou s le s  p a triarch es, p r im a ts, archeveques e t  evcques du m onde catho- 
liq u e  en gräce e t  com m union avec le  S iege  apostolique. T exte  la tin  e t  
traduction  framjaise. P a r is , P ou ssie lgu e  (48 p. 8 ). Pie IX, Gre- 
goireXVI, Pie VII. L ettres apostoliques de P ie  I X ,  Gregoiro X V I, 
P ie  V II. E ncycliques, B refs, etc . T exte la tin  avec la  traduction  franpaise  
en regard. Precedees d’une notice  b iographique avec portrait de chacuu  
de ces papes, suiv ies d ’une tab le  alphabetique. P aris , im p. P e tith en ry ;
8 , rue F ran fcis  1er (X X X I, 289  p. 8).

Orden u. Münchsthum. Bournet, A .,  S a in t F rancois d ’A ssise . 
E tü d e socia le e t  m edieale. L yon , Storck (201  p. 8  e t  grav.). — Cle­
ment, abbe E ., Le M onastere-C ollege de S a in t-M a rtia l d’A vignon. L es  
M oines e t  le s  E tu d ian ts d ’autrefois. A v ign on , Seguin (X , 361 p. 8  e t  
grav.). —  Fleureau, le  E . P . D . B asile, H isto ire  de l ’abbaye de N otre- 
D am e-de-V illiers, de l ’ordro de C iteaux au d iocese de S ens, pres la  F erte- 
A la is  (Seine-et-O ise) (1220  — 1669). P u blie  pour la  prem iere fo is , avec  
des notes e t p ieces ju st if ic a tiv e s , par P au l P inson . F on ta ineb leau , im - 
prim . B ourges (131 p. 8). —  Guilhermy, le  P  Eiesbar: de, M onologe 
de la Com pagnie de Jesu s. A ssistan ce  d ’Ita lie . Prem iero partie. P aris, 
im pr. Schneider (V II, 751 p. 4). —  Hetzenauer, Lect. Guardian p. M ich., 
D as K a p u zin er-K loster  zu Innsbruck. D as erste  d ieses O rdens in  
D eu tsch lan d . N ach  archival. A ufzeichngn . beschrieben v. M. H . u. 
reich  illu str . v. Fakt. Jos. F ind l. A ls  B eigab e o. Kartfe des apostol. 
M ission sgeb ietes in  Ind ien . In n sb ru ck , F . E au ch  (V I I I ,  1‘J2 S. 
gr. 8). 1. 60.

Dogmengeschichte. Harnack, A .,  and E. K. Mitchell, O utlines  
of th e  h istory  of dogm a. L ondon , H odder and S toughton  (572 p. 8).
7 s. 6 d.

Dogmatik. Oarpenter, E t. E ev. W . B oyd-, T he Son of Man am ong  
th e  sons o f m en. I sb iste r  (3 o 8  p. er. 8 ). 5 s. — Moore E ev . E . W ., 
C h rist-con tro lled ; or, T he secret o f san ctity . N isb e t  (V I , 231 p. er. 8).
2 s. 6 d. —  P ic to n ,  J. A llanson , The relig ion  o f J esu s: its  m odern  
d ifiieu lties  and its  orig inal s im plicity . J . Clarke and Co. (2 -6  p. er. 8).
3 s. 6 d. —  Rambaud, l’abbe Camille, La Religion. Paris, Gaume (X V , 
4 65  p. 8) —  Russell, H. P., The doctrine and discipline of Holy Church. 
A series of brief readings; or, Instructions based upon the teaching of 
the Church Universal. Skeffington (164  p. er. 8). 3  s. 6 d. — Sanday, 
W., Inspiration: eight lectures on the early history and origin of the 
doctrine of biblical inspiration. Being the Bampton Lectures for 1893, 
Longmans (470 p. 8). 16 s.

Ethik. Bosanquet, B ., T he c iv ilisa tion  of C hristendom , and other  
stu d ies . Sw an Sonnenschein (380  p. er. 8). 4  s 6 d. —  Lemm, D an., 
Z eitfragen des ch ristlich en  V olkslebens. H rsg . von E. Frhr. v. U ngern- 
Sternb erg u. Pfr. H . D ie tz . 136. H ft (X V III. B d. 8 . H ft.) U eber Träum e 
im  L ich te  des evangelisch en  G laubens. S tu ttg a r t , Chr. B elser  (38 u. 
I I I  S. gr . 8 ). _ 80  /$ .

Apologetik. Blackie, J . S ., C h ristian ity  and th e  id ea l of h u m an ity  
in o ld  tim es and new. E dinburgh, D . D ouglas, H am ilton  (196 p. er. 8 ).
3 s 6 d. —  Cobbe, F. P., T he hopes o f th e  hum an race hereafter and  
here. A u th or’s ed. T. F ish er  U nw in (220 p. er. 8 ). 3 s  6 d. — Stokes, 
S ir  G. G., N a tu ra l Theology. T he Gifford L ectures delivered  before th e  
U n iversity  o f E dinburgh in  1893. A . and C. B lack  (272 p. er. 8).
3 s. 6 A.m

Predigten. Cambridge Serm ons preached before th e  U niversity  
in  S t. M ary’s  C hurch, 18^ 9— 1892 . M ethuen (250  p. er. 8). 6 s. —  
Dick, George H i l l , T he yoke and th e  anoin ting, and other serm ons and  
essays. E d ite d , w ith  a b iographical sk e tch , by  h is  son. Preface by  
Jam es E id er  Cum m ing. E d in b u rg h , E lio t (261 p. 8 ). 6 s . —  Drews, 
Archidiak. L ic. P ., C hristus unser Leben. P red ig ten . G öttingen, V anden- 
hoeck & R u p rech t (IV , 194 S. gr. 8). 2. 40 . —  Moore, E ev. A ubrey L., 
God is  lo v e , and oth er serm ons. N isb e t  (V III , 290  p. er. 8 ). 6 b. —  
Schwalb, Pred. d . M or., I s t  J esu s  der E rlöser?  7 K anzelreden. 
(4. Sam m lg .) B rem en, E . H am pe (I I I , 71 S. g r .8 ) .  1 J i  — Sermon 
B ib le . I , P e ter  — E evelation . H odder and Stou gh ton  (5 8 6  p. 8 ). 7 s. 6 d.
—  Uhlhorn, Abt d .  G erh ., P re d ig t zur E röffnung der 5. ordentlichen  
L andeesynode. H an n over, H . F eesch e (13  S . 8 ). 20 / $ .  —  Vorberg, 
Superint. M ax, D a s  L ich t der W elt. E in  Jah rgan g  E vangelien -P red igten .
I I  D er  W eg  des L eidens u. der S ieg . (Von Invokavit b is  T rin ita tis ­
fest.) III . D a s  Leben im  L icht. (Vom  1. Son ntag  nach T rin ita tis  b is  
zum  S ch lu ss  d es K irchenjahres.) B e r lin , B uchh . der B erlin er S ta d t-  
m ission  (232 S. u. V II , 356  S. gr . 8). 2 . 40 u. 3 J i

Katechetik. Handbibliothek, k atech etisch e. P rak tisch e  H ilfs-  
büchlein f. a lle  S ee lsorger , hrsg . v. Pfr. Frz. W alk . 13. E elig io n s-  
■ßnterricht der Ju gen d  in  sein em  erzieh lichen  E rfo lge au f V erstand , Ge­

m ü t u. W illen . Von Pfr. Conr. R e i t z .  K em p ten , J . K ösel (32 S . 12)* 
25  /$ .  —  Teitge, Rekt. L udw ., Zur V orbereitung au f den K atech ism us- 
un terricht. E rläuterung des relig iös eth. In h a lts  des kleinen K atechism us  
Dr. M. L uthers durch b ib l G eschichten . II. T l . : 3., 4 . u. 5 . H au p t­
stü ck  G ütersloh , C. B ertelsm ann  (IV , 123 S. gr . 8). 1. 60

L iturg ik . Analecta hym nica m edii aevi. H rsg . v. Guido Maria 
D reves, S. J . X V I. H ym nodia hiberiea. Spanische H ym nen des M itte l­
a lters u. litu rg . H and schriften  u. D ruckw erke röm. Ordos. L eipzig, 
E eisla n d  (-9 0  S. gr. 8 ). 9 J i  —  Einfalt, P fr  J  M., D ie evangelisch en  
F e s te , f. C hristen lehren  b eh an d elt N ürnberg, G. Löhe (86 S. 12). 50 /$ .
—  Erichson, A lfr., D ie  C alvinische u. die A ltstrassb u rg isch e  G o ttes­
d ienstordnung. E in B eitra g  zur G esch ich te  der L iturgie  in  der evangel. 
K irche. S trassb u rg , J . H  E. H e itz  135 S. g r . 8 ). 80  —  Hesse’s,
A df., vierstim m iges Choralbuch f. evan gelisch e K irchen. M it V orspielen, 
U eberleitgn . u. Sch lü ssen . Im  A n sch lu ss an das neue G esangbuch f. 
E h ein lan d  u. W estfa len  vo llstän d ig  um gearb. v. H  G. E m il N iem eyer. 
G ü tersloh , C. B ertelsm ann  (H 5  S  hoch 4). 5 —  Spengler, Diiig.

Lor., 100 ausgew äh lte  vier- u. m ehrstim m ige g e ist lich e  L ieder, einfache
u. figurierte C horäle, P sa lm en , H ym nen u. M otetten  —  te ilw e ise  m. 
O r g e l-o d  H a rm o n iu m -B eg le itu n g — f. gem isch ten  Chor. C assel, E . K aiser  
(V III , 293 S 8 ). 2 J t

Erbauliche Schriften. Cobbe, F . P  , R elig ious duty . A uth or’s  
ed. T. F ish er  U nw in (332 p. er. 8). 3 s. 6 d. — Funcke, Past. O tto, 
Schriften . V o lk s-A u sg . 3 6 . Lfg. B rem en , M üller (*). 40  /t£. —  
Lee, V ., A lth ea : A  second book of d ia logues on aspiratioris and du ties. 
O sgood, M c llv a in e  and Co. (310 p  er. <S) 7 s 6 d. Magnin, abbe J. M., 
C atecliism e de la  vie relig ieu se, ä l ’usage des com m unautes de fem m es. 
N ice , im p. du patronage Sain t-P ierre 240 p 8 ). —  Miller, J. E ,  W eek- 
day religion. H odder and S toughton (27(i p. er. 8 ). 3 s. 6 d. — Murray, 
E ev. A ndrew , B e  perfect! A  m essage  from th e  F ath er  in heaven to  
H is  children  on earth . M ed itations for a m onth. N is b e t  (156 p. 
er. 8 ). 1 s.

Mission. Milman, J ., T hom as B irch F reem an, m issionary pioneer
to  A sh an ti, D ahom ey and E gba. P artrid ge (152 p. er. 8). 1 s. 6 d.

Kirchenrecht. Wirgman, A. Theodore, The Church and th e c iv il 
pow er; or , th e  relations of church and s ta te  h istor ica lly  considered. 
W ith  specia l reference to  th e  restoration  o f prim itive church p rincip les  
in  th e  con stitu tion s and canon law  of th e  A m erican, Irish , S co ttish  and
Colonial churches. B em rose (X V I, 176 p. er 8 ). 3 s. 6 d.

Philosophie. Bascom, J ., A n  h istorica l in terpretation  of philosophy. 
P u tn a m s  Sons (er. 8). 7 s. 6 d. —  Hill, D. J . ,  G enetic  philosophy. 
M acm illan (er. 8). 7 s . —  King, J , Man an ongan ic com m unity: being  
an exposition  o f th e  law  th a t th e  hum an p erson ality  in  a ll it s  pb ases  
in evolution, both co ordinate and dis-ordinate, is  th e  m u ltip le  of m any  
subperson alities. 2 vols. W illiam s and N orgate  (640 p. 8). l ö s .  — Strahan,
S. A  K., Su icide and in san ity : a  ph ysio log ica l and socio logical stu d y . 
Sw an Sonnenschein (V I , 28  p. er. 8). 5  s. —  Vincent, K. H ., T he  
elem enta of hyp notism : th e  induction  o f h y p n o sis , i t s  pbenom ena, ita  
dangers and value. P a u l, Trübner. W ith  :i0 l l lu s ts .  show ing  experi- 
m ents (274  p. er. 8). 5 s.

U niversitäten. Mayer, nr. Herrn., G esch ich te  der U n iversitä t F re i­
burg in  B aden in  der 1. H ä lfte  des X IX . Jahrh. II. T l. l i> 1 8 - 1 8 3 0 .  
Bonn, P . H an ste in  (IV , 92 S gr. 8). 2 J i

Judenthum . Giavi, Victor, L a E elig io n  d'Israel. N ou velle  m ethode  
d ’enseign em en t re lig ieu x , ä l ’usage de la  jeu n esse  isra e lite , avec une  
le ttre  de M. le  g ra n d -ra b b in  de France. P a r is , D urlacher (296 p. 8 ).
3 fr. —  Venetianer, Bez.-Rabb. Gymn.-Prof. Dr. Ludw ., D as B uch dor 
Grade v. Schem tob b. Joseph ibn Falaquera. N a ch  H and schriften  h rsg .
u. m. e. E in le itg . versehen. B er lin , S. Calvary & Co. (X V I I , 8 4  S . 
gr. 8). 2 80 .

Verschiedenes. Streitschriften, Freund schaftliche. N r . 49 . H ft. 2— 7.
D ie  Inquisition  u. der B eich tstu lil in  unserem  Jahrh. (Von dem  Verf. 
v. „E n glisch e  K löster“ e tc  ) A utoris. (freie) V erd eu tschg. von Frdr. v. 
Schw arzbach. B arm en, W iem ann (S. 25 — 1-0  m . A b b ild g n ) . 20  /i$. —  
Dasselbe, N r. 52 . J ü n g s t ,  cand. theol. J . ,  „G arstige  Sophism en“. E in  
D ank an H m . Professor Dr. E in ig  f. sein e „Offene A n tw ort“ auf H rn. 
Professor D . B eysch lag ’s „Offenen B rief an B isch of K orum  v. T rier“ . 
E bd. (14  S. 8). 15 4 .

Zeitschriften.
Aoad6mie des inscriptions et belles-lettres. C om ptes rendus. X X L  

S e p t .— O ct.: Leon H e n z e y ,  La lance colossale d ’Isdoubar e t  le s  nou- 
v e lle s  fou illes de M. de Sarzec. Leon H e n z e y ,  Le pa tesi E ntem ena, 
d ’apres le s  decouvertes de M. de Sarzec. Ju les  O p p e r t ,  Le cham p  
sacre de la  deesse  N in a .

Analecta Bollandiana. X II , 4 :  Supplem entum  ad V itam  B. Jacobi V e- 
n e ti O. P . (contin .). G r e g o r i i  T u r o n e n s i s  P assio  V II . D orm ien- 
tiu m  a p u d E p h esu m  ed. Bruno K r u s c h .  M iracula S S .P a u li, C lari e t  
C yriaci, auctore A lexandro G em m eticensi. C atalogus Codd. hagiograph i- 
corum  b ib lioth ecae cl. v ir i A lph . W in s , apud praetorium  N iv ig e llen se  
iu d ic is. In  appendice: H o m ilia d e  A ctib u s S. G is len i; Inventio  e t  m ira­
cula  S. G islen i; V ita  antiquior S . V in cen tii M adelgarii. S a in t N orbert 
e t  T anchelin .

Annalen des histor. Vereins für den Niederrhein. 56 . H e ft: Franz  
E i t t e r ,  E rzb ischof D ietr ich  von M oers u. d ie  S ta d t K öln in  den. 
J. 1 4 1 4 —1424 . K asim ir H a y n ,  A u s den  A n n a te n -E eg is te r n  P apst 
M artin’s  V . (1 4 1 7 — 1431). .

Argovia. B d . X X IV : W e r n l i ,  D ie  S t. Joh an n -P farrk irch e zu Laufen- 
burg.

Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in Krakau. i893- JNo"



37 38
vem ber: B ib lio th ek  der poln ischen S ch riftste ller  dos 16 . Jahrh . 
26 . Lfg.

Beiträge zur vaterländischen Geschichte (K an ton  Schaffhausen).
6. H e it:  In  m em oriam  des f  H errn A n tiste s  Dr. M ezger. J . J. 
S c h e n k e l ,  S t. M ichael a ls  Seelenw äger in  der ch ristl. K unst. D as  
Jahrzeitbuch  der L eutkirche S t. Johann in  Schaffhausen. B earb eitet  
von R . H arder.

Bibliothöque de l ’Ecole des chartes. LIV , 5 : L. D e l i s i e ,  Y is ite s  
pastorales de m aitre  H enri de Y ezela i, archidiacre d’H iem ois, en 1267  
e t  1268 C. C o u d e r c ,  N o te  sur une com pilation in ed ite  de H u gu es  
de Sainte-M arie e t  sa  vie de sa in t Sacerdos.

Blätter, Mansfelder. V II. Jahrg., 1893 : H . R o s e n b e r g ,  D ie  G esch ich te  
des C isterzienserklosters S ittich en b ach . M ax K ö n n e  k e ,  D ie Quedlin- 
burger S t iftsg ü ter  in und um  Schm on. D rei B riefe des M. Cyriacus 
Sp angenberg  an M. A ndr. F ab riciu s, P astor  an S t. N ico la i in  E isleben . 
H rsg . von H. H e i  n e c k ,  m it einem  V orw ort von H . G rössler.

B lätter des Vereins für Landeskunde von Niederösterreich. XXVI, 
1— 12: P . Frdr. E n d l ,  0 .  S  B ., G esch ich te  des O rtes u. der Pfarre  
N oukirchen bei H orn. D e r s  , G esch ich te  des ehem aligen  N onnen­
k losters S t. B ernhard bei H orn. D e r s . ,  D ie  W allfahrtsk irch e zu  
D reieichen  bei H orn.

Carinthia I. Jahrg. 83 , N r. 1—6: F . G. H a n n ,  Z w ei W e ltg er ich ts­
bilder auf W andm alereien  in K irchen des oberen G ailthales. D e r s . ,  
D er S tre it  zw ischen H erzog Bernhard u. B ischof E kbert von B am berg
u. die s. g. S ch lach t bei W olfsberg n eb st h istor. N achrich ten  über 
Sch loss W ernberg. A lfr. S e h n e  r i e h ,  D ie  L oggia  in  M aria Saal.
F . G. H a n n ,  D a s  F asten tu ch  in  der K irche zu M ilsta t. A. S t a r z e r ,  
U eber einen  V is ita tio n sa u ltra g  an den B isch of C hristof von Gurk im  
J. 1592

Centralblatt, Neuphilologisches. Organ der V ereine für neuere S p rach en . 
B e c k e r ,  D as K irchen w esen in  E ngland .

Forschungen, Indogermanische. 3. B d ., 3. u. 4. H e ft: Johansson, 
Indiscliu  M iszellen. B r e m e r ,  D er germ anische H im m elsg o tt

Forschungen zur Brandenburgischen und Preussischen Geschichte. 
V I, 2 : H ugo L a n d w e h r ,  J o a c h im s  11. S te llu n g  zur K onzilsfrage.
I. B is zum Frankfurter A nstand .

Jahrbücher, neue, für deutsche Theologie. 3. B d ., 1. H eft: L e m m e ,  
Z u rU rg esch ich te  des Taufsym bols. S t e u d e ,  C hristenthum  u N atu r­
w issensch aft, zw eiter A rtikel. K u n z e ,  D as P etrusevaugelium  (Schl.). 
C a ld e r n e y e r ,  U rim  u. Tum m im .

Katholik, Der. 1894, H eft I, Januar: A . B e l l e s h e i m ,  N eu e  A usgabe  
des A utiphonars von Bangor. R ieh. H e i n r i c h s ,  Gregor der G rosse. 
A . P e r g e r ,  S. J . , E rzbischof Sunesön’s H exaem eron. N . P a u l u s ,  
Johann W inzler, ein  Franziskaner des 16. Jahrhunderts. A. B e l l e s ­
h e i m ,  D ie  th eologischen  Stud ien  in O esterreich . L iteratur: J. H. 
O s w a l d ,  D ie  Schöpfungslehre. A ngelo logie . E schatologie . G ottl ried 
a G raun, In stitu tio n es  T heologiae dogm aticae specia lis. Jos. R a p p e n -  
h ö n e r ,  A llgem ein e M oraltheologie. V irg il G r im m ic h ,  Lehrbuch der  
th eoretisch en  P h ilosophie. G eorg H a g e m a n n ,  M etaphysik  Friedr. 
K n i e ,  D ie  ru ssisch -sch ism atisch e Kirche. D r o y s e n ,  G esch ich te  der  
G egenreform ation. A th an asiu s Z im  m e r m a n n ,  S. J ., C ardinal Pole.
H . G r u b e r ,  S. J . , D er se lig e  R udolf A cquaviva u. sein e G efährten. 
K arl S c h m i d t ,  D ie  Confession der K inder. H einrich  W e b e r ,  Der  
K irchengesan g im  F ü rstb isthum  B am berg. A nton B o i s s i e u ,  S  J ., 
B etrachtungen  für a lle  T age des K irchenjahres. C h a i g n o n ,  S. J., 
B etrachtungen  für P riester. Jos. F u h l r o t t ,  M aterialien  für Pre­
d iger u. K atecheten . T aschenbuch für den katholisch en Clerus. M is- 
cellen .

Missions-Zeitschrift, Allgemeine. M onatshefte für gesch ich tlich e  und  
th eoretisch e M issionskunde. 21. Jah rg ., 1. H eft, Januar: C. B ü c h n e r ,  
D ie  M issionsarbeit der B rüdergem eine in  Südafrika. J. W a r n e c k ,  
E rste  A nlän ge auf der In se l Sam osir. G. W a r n e c k ,  N iederländ isch  
Indien. B e ib la tt  N r . 1.

Mittheilungen aus der livländischen Geschichte. X V I , 1 :  A ug. 
S e r a p h i m ,  L iv-, E st- u. K urländer auf der U n iversitä t zu K önigs­
berg  in P r ., Th. I. 1544  - 1710. E in B eitra g  zur b a ltisch en  B ild u ogs- 
g esc h id ite .

Mittheilungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung.
X IV , 4 : T h. v. S i c k e l ,  E in R uolo d i fam ig lia  des P a p stes  P iu s IV . 

Mittheilungen des Vereins für Geschiohte und Landeskunde von 
Osnabrück. X V III: H . F o r s t ,  H einrich  von Sachsen-Lauenburg, Erz­
b ischof von B rem en , B isch of von O snabrück u. P a d erb orn , in  seinen  
B eziehu ngen  zur R öm ischen Kurie. C. S t ü v e ,  B e itra g  zur G eschichte  
der Lehren des K losters Ibung. A . v. D ü r i n g ,  G esch ich te  des S tifte s  
B örste l. I . 1 2 4 5 - 1 5 3 2 .

Monatsschrift, Kirchl. O rgan für die B estrebun gen  der p ositiven  Union, 
v. + 1?+^’’ 4 • H e it:  W . B a u r ,  R uhe, S tille , F r ied en , eine N eujahrs-

e rac tu n g . M e y e r - O b e r f a r n s t e d t ,  Inw iefern is t  durch dio Ver- 
n isse  der G egenw art S te llu n g  u. A ufgabe d es g e istlich en  A m tes  

ve an er E. K o c h ,  W as leh rt uns d ie  Sch rift über Todsünden
ri ? S ? ade? ? E ine b ib lisch e  th eo log isch e Studie.

, ’ , /V  C a r i n i ,  C ronichetta in ed ita  del m onastero
d i sa n t A ndrea ad C livum  Scauri. G. P a l m i e r i ,  Contributo a lla  
S t° n a  , “ onastero di Farfa (contin .). ü .  C. L ., Ä ppu nti sopra un  
codice della  basilica  di S . M aria in  T rastevere. G. C o l l a - L u z i  D i  

•un im portante autografo del ven. card. R oberto  B ellarm ino. O sser- 
vazioni d ell ab. A . N e c e l l i .

Natur u. Offenbarung. 39. B d . ,  12. H e ft:  G u t b e r i e t ,  E ine oder 
m ehrere U rsprachen?

Eevue critique. 27em e annee N r. 5 0 : S i e g ,  Le m an uel de Bharadvaja. 
H e i m ,  In cantation  m agiques. M a d o n a ,  L es Ju ifs  e t  la  decouverte

• de l ’A m erique.

Revue de l ’a r t chrötien. IV , 6: R . d e L a e t e g r i e ,  N o te  sur un  
C hassis de v itra il decouvert ä  N o tr e -D a m e  de C hateau-L an don . J . 
H e l  b i g ,  L a decoration polychrom e de l ’architecture. M gr. X . 
B a r b i e r  d e  M o n t a u l t ,  Justification  archeologique d es reli<jues de 
sa in te  Cecile conservees autrefois e t  m ain tenant ä la  m etropole  
d'A lb i. I II . L. C l o q u e t ,  E ssa i sur les principes du  beau en  archi- 
tecture.

Theolog. Studien u. Kritiken. 1 8 9 t, I I :  A bhandlungen . Th. K o l d e ,  
Zur G esch ich te  der O rdination und der K irchenzucht. H . S c h u l t z ,  
D er s ittlich e  B egriff des V erd ien stes und sein e A nw endung au f das 
V erstän d n iss des W erkes C hristi. R . A s m u s ,  G regorius von N azianz  
und sein  V erh ältn iss  zum K ynism us. N . M ü l l e r ,  U eber Konrad  
W im pina. G edanken und Bem erkungen. B ö k l e n ,  B em erku ng zu  
D eu t. 3 3 , 12. L e y ,  E m endation  zu 1 Sam . 9 ,  24  und zu J es. 53 . 
K. K n o k e ,  T extk ritisch e  B em erkungen zu Luk. 16, 11. B u c h w a l d ,  
Jenaer Lutherfreunde. G. K e  n t ,  U eber H an s N ie lsen  H auge. 
A . K n a a k e ,  N ach tra g  zu Jah rgan g  1 8 9 1 , S. 741 in  B etreff der  
Schriften  von Johann v Goch.

Verhandlungen des histor. Vereins für Niederbayern. X X IX : A . 
K a l c h e r ,  D ie  U rkunden des K losters S e lig en th a l in  L andshut.
I. A bth . (1 2 8 2 — 1400).

■Wissenschaft! Beilage der Leipziger Zeitung. N r. 15 2 — 15 4 : B e c k ,  
D ie  Zwölfnächte. 

Zeitschrift des Harz-Vereins für Geschichte und Alterthumskunde.
26. Jah rg .: K arl M e h r m a n n ,  B isch of A lb rech t II. von H a lb erstad t. 
Ed. J a c o b s ,  V ersuch der P räm on straten ser, I lfe ld  w ieder zu be­
setzen .

Zeitschrift für Psychologie u. Physiologie der Sinnesorgane. V I, 4. 5 :
G E . M ü l l e r  u. F. S c h u m a n n ,  E xperim entelle  B eiträ g e  zur U nter­
suchung des G edächtn isses (Schl.). A . M e i n o n g ,  B eiträge  zur Theorie  
der psychischen A nalyse.

Zeitschrift für praktische Theologie. X V I, 1: B a s s e r m a n n ,  D as  
christo log isch e D ogm a in  sein er praktischen V erkündigung I. B ö h m e ,  
D ie  G ebetspraxis im evangelisch en  K u ltu s II. T e i c h m a n n ,  P sych ia tr ie
u. Theologie. G ö h r e ,  D er nationalökonom ische K ursus des evan­
g e lisch -so z ia le n  K ongresses. 0 .  M ü l l e r ,  P r ed ig t über R öm . 14 ,
7 und 8.

Zeitschrift, Kirchl. H rsg . von der deu tsch en  E v.-L u th . Synode von 
Iow a u. a. S taaten . 17. B d. 6. H eft. S. F r i t s c h e i ,  D ie  T hesen  des  
K olloquium s von M ichigan City. S a n d r o c k ,  D ie  S te llu n g  J esu  zum  
G esetz  im  A nsch luss an M atth  5 ,  17 ff. M. G e n z m e r ,  E nantio- 
phonien in  der heiligen  Sch rift s in d  nur E nantiophanien .

Zeitblätter, Theologische. H rsg. von der Ev. - L uth . Synode von Ohio
u. a. S taaten . 13. Jahr. 1. H eft. F . W . S t e l l h o r n ,  W as leh rt 
M artin Chem nitz von der Bekehrung. H . K . D a n n e c k e r ,  So llten  
Freim aurer, Sonderbare Brüder etc . H . J . S c h u h ,  D ispositionen  über 
apostolische F re itex te  im  A n sch lu ss an die E vangelien  des K irchen­
jah res. F . W . S t e l l h o r n ,  A us der K irche

Universitätsschriften.
Göttingen (In au g .-D iss.), K arl A n d r e a e ,  U eber den E influss des Irr­

th u m s auf die G ü ltigk eit der E he nach katholischem  u. p rotestantischem  
K irchenrecht.

Verschiedenes. U eber die A bw eisu ng des a ltk atholischen  Prof. L a n g e  
aus Bonn von der M itg lied sch aft der K. A kadem ie der W issenschaften  
in  M ünchen h a t der K u ltu sm in ister  am  13. Januar erk lärt, d ass die  
Z ugehörigkeit des G ew ählten zu einem  R elig ionsbekenntn iss für sich  n ie  
einen Grund geb ild et h a b e , um  dessen tw illen  einer akadem ischen W ah l  
die A llerh öch ste  B estä tig u n g  versag t worden wäre. „E s is t  deshalb  
auch in  dem vorliegenden F a lle  ganz au sgesch lossen , le d ig lic h , w ie  ge­
sch eh en , auf das a ltk ath o lisch e  B ek en ntn iss des G ew ählten  a ls  Grund  
hin zu w eisen“ . D ie  W ahl L angen’s se i n ich t a b ge leh n t, sondern die  
A llerhöchste  E ntscheidun g  z. Z. noch „ a u sg ese tz t“ . D er M inister w e ist  
au f das R ech t der K rone h in , eine W a h l abzu lehn en , w as in  den 
früheren Jahren des ölteren vorkam. „ N iem als  wurde der A kadem ie 
eine erfo lg te  A llerh öch ste  V ersagung der B estä tig u n g  bekan nt g eg eb en ; 
es feh lten  jew e ils  d ie  betreffenden N am en in  der B estä tigu n gsen t- 
sch liessu n g . E benso wurde es g e h a lte n . w enn Sr. M ajestä t A llerhöchst 
sich  die E n tsch eid u n g  au f eine spätere Z eit Vorbehalten w issen  w ollte “ 
D a bisher n iem als die Gründe lür N ich tb estä tig u n g  oder zeitw eilige  
A ufsch iebun g angegeben w urden , so erk lärt der S t a a t s m i n i s t e r  auch  
diesm al unter B erufung au f d ien stlich e  E rw ägu ngen , zur Z eit nähere  
p ositive  M itth eilungen  n ich t m achen zu können. —  D as 300jährige  
J u b i l ä u m  d e r  A k a d e m i a  d i  S a n  L u c a  in  R om  wurde am  
zem ber in  feierlicher W eise  begangen. A ls  V ertreter des D eutsch en  
R eich es nahm  G eheim ratb Prof. H e lb ig  th e il;  ausserdem  waren V ertreter  
von O esterreich -U ngarn , F rank reich , E ngland  und Spanien erschienen. 
Zahlreiche A bgeordnete von A kadem ien und w issenschaftlichen In stitu ten  
des In- und A uslandes überbrachten persönlich ihre G lückwünsche. 
D er F ests itzu n g  w ohnten die Sp itzen der B eh örd en , viele G elehrte und  
K ü n stler , sowie ein  ausgew äh ltes Publikum  bei. D er Sekretär der 
A kadem ie verlas ein  G lückw unschtelegram m  des ita lien isch en  K önigs­
paares und andere zahlreiche D epeschen und Schreiben. D ie  F estred e  
h ie lt  der P räsid en t des I n s t itu t s ,  F ancesco A zzu rri, sodann sprach der  
A dvokat D r. L anciarini über den U rsprung und die B ed eu tu n g  der  
A kadem ie. —  D er  zeh nte in ternationale O r i e n t a l i s t e n - K o n g r e s s  
w ird vom 3. b is  12. Septem ber d. J . in  G enf tagen . Prof. E duard  
N a v ille  von der U n iversitä t G enf w ird das P räsid iu m  führen. D er  
K ongress w ird sich  aus sieben  Sektionen zusam m ensetzen: Ind ien  und  
arische Sp rachen , S em itisch e  Sp rachen, I s la m , A egyp ten  und afrika-
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n isch e  S p rach en , O sta s ien , G riechenland und O rien t, O rientalische  
G eographie und E thn ograp hie . U nterabtheilungen w erden nach B ed arf 
n ach geb ild et. E s  is t  zu erw arten , d ass der zeh nte O rientalisten-  
K ongress seinen  V orgängern in  B er lin , L ey d en , W ien , Stockholm - 
C hristian ia  und London n ich t nachstehen  w ird. —  ln  Stockholm  erschien  
am  21 . D ezem b er, dem  Jah restage  der sch w edischen  A k ad em ie, das  
erste  H e ft  des grossen  „ W ö r t e r b u c h s  d e r  A k a d e m i e “ , zu dem  
m an s e it  Jahrzehnten  V orbereitungen getroffen hat. — D ie  Jahres­
produktion des d e u t s c h e n  V e r l a g s b u c h h a n d e l s  b e lie f s ich  nach  
dem  B er ich t der le ipziger H andelskam m er im  Jahre 1892 au f 22435  
N eu ig k e iten  geg en  2 1279  im  Jahre 1891 . D ie  G esam m tzahl ver­
th e il t  s ich  auf d ie einzelnen R ubriken w ie fo lg t: 1) A llgem eine B ib lio ­
graphie , B ib liotheksw esen , E nzyklopädien, G esam m tw erke, Sam m elw erke, 
Schriften  ge leh rter G ese llsch aften , U n iversitä tsw esen  281 (1891: 27 7 );  
2) T heologie 2201  (2174); 3) R ech ts- und S taa tsw issen sch aft 2323  (1901);
4) H e il Wissenschaft 1828  (1 6 4 6 ); 5) N atu rw issen sch aften , M athem atik  
1 3 2 4  (1 2 0 1 ); 6) P h ilosophie  22 6  (210 ); 7) E rziehu ng und U nterrich t, 
Jugend schriften  3116  (3023); 8; Sprach- und L iteraturw issensch aft 1593  
(1392); 9) G esch ich te  1007 |1 0 0 1 );  10) E rdbeschreibung 852  (1030);  
11) K riegsw issen sch aft 563 (476 ); 12) H an d el und Gewerbe 1178  (1099);
13) B au- und Ingen ieurw issenschaft 651 (004 ); 14) H a u s-, Land- und  
F o r s tw ir ts c h a f t  830 (808); 15) schöne L iteratur 1866 (1792); 16) K u n st  
1266  (1196); 17) V olksschriften  und V erm ischtes 1330 (1 4 4 9 ). D ie  
Zunahm e der Produktion  fä llt  au f 15 d ieser A b te i lu n g e n ;  nur die geo­
graphischen  W erke g in gen  um  1 7 8 , sowie die V olksschriften  um  119  
zurück. —  D ie  „ J e n a e r  L i e d e r h a n d s c h r i f t “ , w elche aus dem
14. Jahrhu ndert s ta m m t, und eine der w ich tig sten  Q uellen sowol fiir 
die d eutsche D ic h tu n g , a ls  w egen der beigeschriebenen San gw eisen  
nam en tlich  auch für d ie w eltlich e  M usik des M itte la lters i s t ,  konnte  
b isher nur in  sehr e ingeschränktem  M aasse b en u tzt werden. D iese  
H an d sch rift so ll nun unverkürzt in  natürlicher G rösse durch L ichtdruck  
verv ielfä ltig t und so a llgem ein  zugänglich  gem ach t werden. D ie  A u s­
gabe, w elche der V erleger Strob el in  Jena übernom m en hat, w ird genau  
w ie der Pergam ent-K odex aus 133 auf beiden Seiten  bedruckten B lättern  
in  g rösstem  F olio (H öhe 5 6 , B re ite  41 Centim eter) besteh en  und von 
einer tex tlich en  B eigabe in  B uchdruck b eg le ite t s e in , in w elcher Ober­
bib lioth ek ar Dr. K . K . M ü l l e r  in Jena die paläographisehe B eschreibung  
der H and schrift, sowie g esch ich tlich e  M itth eilungen  über d ieselbe geben  
w ird. D ie  H erste llu n g  erfordert in d essen  einen K ostenaufwand, w elcher  
zu hoch is t , a ls  d ass das U nternehm en ohne vorherige S icherung des  
V erkaufs einer bestim m ten  A nzahl von Exem plaren ausgefiihrt werden  
könnte. D er V erleger h a t deshalb eine Subskription  in  der W eise  eröffnet, 
d ass die H erste llu n g  in  der gep lanten  A u sgab e erst in  A ngriff genom m en  
w erden soll, wenn die vorgesehene A nzahl fester  B este llu n gen  eingegangen  
sein  w ird; sp ä testen s  P fin gsten  1894 w ird d ie  Subskription gesch lossen . 
D er  P re is  s te llt  s ich  au f 15U b is  200 M k., je  nach der äusseren A u ssta ttu n g .
—  D a ss  das d eutsche B ib liotheksw esen  verschiedene und erhebliche M ängel 
au fw eist, dürfte u n b estr itten  sein . Dr. ju r  W . G r ö p le r ,  H erzo g ! B i­
b liothekar und V orstand der B ehördenbib liothek in  D össau , w e ist in  
einer soeben erschienenen Broschüre „ U e b e r  d e u t s c h e s  B i b l i o t h e k s ­
w e s e n “ (D essau , G utenberg [11 S. gr. 8 ]) offen auf die verschiedenen  
M ängel und N oth stän d e hin, w ie: unfähige B ib liothekare, lä s tig e  Bevor­
m undung der B ib liotheksvorständ e von S eite  H alb - oder V iertelsgeb il­
deter, gerin ge  M itte l für N euanschaffungen, ungenügende B esoldu ngen
u. s. w. und m acht beachtensw erth e V orschläge zu einer R eorgan isation  
des deutschen  B ib liotheksw esen s. Seine H aup ttend en z g e h t dahin, d ass  
ein  R eich sam t für B ib lio th ek s- und A rchivw esen eiuzusetzen  sei, w elches  
säm m tlich e deu tsch e  A rch ive und B ibliotheken durch Provinzia lchefs zu 
überw achen habe. Er votirt ferner fiir ein  bib lioth ek arisches P arlam en t, 
in  w elch em  V orschläge jed er A r t gem ach t werden könnten, für jäh rlich  
einzusendende T abellen  über neue E rw erbungen, w elche dann veröffent­
l ic h t  w erden sollen , um den G elehrten zeitraubendes Suchen nach einem  
W erk in  verschiedenen B ibliotheken zu ersparen, u. s w. U n ter der  
H an d  tü ch tiger  und einsichtsvo ller  G elehrter, bei lebendiger U nter­
stü tzu n g  von Seiten  des S ta a ts, m ü sste , wie der Verf. m ein t, das  
deu tsch e  B ib liotheksw esen  in  jed er B eziehu ng sich  heben. — D er  Ver­
la g  von P h . L. Jun g  in  M ünchen h a t sich  veran lasst geseh en , eine neue  
A usgabe von Ch. G otth. S a l z m a n n ’s ,  „ D e r  H im m e l  a u f  E r d e n “ , 
(IV , 272 S. 8) au f den B ücherm arkt zu setzen. D as B uch erschien erst­
m a lig  im  Jahre 1799  und h a tte  dam als eine R eihe von B eisp ielen , die in  
der neuen A usgabe w eggefallen  sind . D er Verf. desselben  w ar ein  s. Z. 
als P ä d agog  nam hafter G eistlicher. E r gründ ete  l^ S i  auf dem  Land­
gu te  Schn ep fenthal im  G othaischen eine E rz ieh u n g sa n sta lt, d ie  noch  
h eu te b esteh t. W enn m an fr a g t, ob der N eudruck des fa st vor 100  
Jahren  erschienenen B uches eine L eserw elt finden w ird , so m ü ssen  w ir  
das en tsch ied en  bejahen. E ine Z eit, w elche die D rum m ond’schen Schriften  
fe iert und die E rzeugnisse  Ritschl’scher R ich tu n g  zustim m end begrü sst, 
kann auch S a lzm an n’s B uch nur m it B eifa ll aufnehm en. D asse lb e  is t  
in  vier A b sch n itte  e in g eth e ilt: 1. d ie S e ligk eit, w elche w ir in  un s se lb st  
finden können; 2. der U m gang m it G o tt und d ie daraus entspringend e  
S e lig k eit; 3 . d ie S e ligk eit, d ie aus B etrach tu n g  der W erke G ottes en t­
sp rin g t; 4. die E rlösun g  von den M ühseligkeiten  des Lebens. D iese  vier  
P u n k te w erden in  g u t-ra tion a listisch er  W eise abgehan delt. D ie  „ S e lig ­
k e it  in  uns se lb st“ finden w ir in  treuer P flich terfü llu ng D er „U m gang  
m it G ott“ b esteh t in  dem  B ew u sstsein  seiner A llg eg en w a rt und A n ­
b etu n g  seiner W e ish e it, in  der U eb erlassu n g  an G ottes W illen . Frei­
lich  „die W irk sam k eit des G ebetes w ird in  der neuen Z eit v ielfach  m it  
-R echt b ezw eifelt“. D er  d r itte  A b sch n itt z e ig t ,  w ie der M ensch durch  
<iie B etrach tu n g  der K reatur „ erh eitert“ w ird . E n d lich  d ie  „E rlösun g  
~von den M ühseligkeiten  d ieses L eb en s“ w ird  durch G eduld und D em u th

erlangt. — Das ganze ist von jenem liebenswürdigen Rationalismus ge­
tragen, der dem Menschen so wohl eingeht. Die Aehnlichkeit mit den 
religiösen Elaboraten der neuen Schule ist so gross, dass man, wenn man 
die Vorrede überschlägt, vielfach glauben könnte, ein Erzeugniss der Neu­
zeit vor sich zu haben. Eben darum ist aber das Buch ein Beweis, 
dass auch der Ritschlianismus „nichts Neues unter der Sonne“ ist. 
Doch wiederholen wir, dass das Buch bei der vorhandenen Neigung zu 
einem „6üssen“ Christenthum einen zahlreichen Lesekreis finden dürfte. 
Die äussere Ausstattung erinnert an Drummond’s Schriften. — Von der 
theologischen Fakultät der U n iv e rs itä t S tra s sb u rg  ist für das Jahr 
1891  als P re is f ra g e  der Schmutz’schen Stiftung folgender Gegenstand 
ausgeschrieben: „D ie ehr i e tlic h e  G ese llig k e it, ihre Bedeutung für 
das evangelische Gemeindeleben und die Versuche ihrer Verwirklichung 
von Spener bis auf unsre Zeit.“ Termin 1. Jan. 1895. Preis 1200 Mk. 
Zur Bewerbung zugelassen sind alle zur Zeit bei der strassburger Fa­
kultät immatrikulirten Studenten, sowie die Kandidaten, welche ihre 
erste Prüfung seit letztem Herbst, bezw. die zweite während des lau­
fenden Kalenderjahres bestanden haben.

Personalien.
A m  10. Januar t  in  F reiburg i. B  der Professor der T heologie  

D r. Friedrich K o e s s i n g  D erselbe is t  am  15. Februar 1825 zu M im m en­
hausen bei U eberlingen geboren. A m  7. Februar 1849 wurde er zum  
P riester  gew eih t, dann ge istlich er  Lehrer an den G ym nasien zu D onau- 
esch in gen  und H eid e lb erg , 1863 zum au sserordentlichen , 1869 zum  
ordentlichen  Professor der T heologie an der U niversitä t F reiburg er­
nannt. Er is t  besonders zur Z eit des K ulturkam pfes bekannt gew orden, 
wo er die u ltram ontanen T endenzen in  einer A ufsehen erregenden Schrift 
angriff unter dem  Pseudonym  K S in g ; d ieselbe r ief bei seinen röm ischen  
Freunden scharfen W iderspruch hervor. A uch in  seinen  B eiträgen  zu 
dem  Sam m elw erk der „bad ischen B iographie“ h a t er vorw iegend aus  
der k atholisch en  K irche au sgetreten e P riester  b eh an d elt und dadurch  
in  röm ischen K reisen  neuen A n stoss gegeben . Seine an ti-rö m isch e  
G esinnung is t  in  den le tz ten  Jah ren , zum al in  sein er  L eh rth ätigk eit, 
m ehr zurückgetreten .

KircheugerSthe, Paramente, 
Ornate

Franz Reinecke, Hannover.
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